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Abonnements 
su die „Thorner Preſſe“ für das 4. Vierteljahr 
Ehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtanſtalten, die 
andbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“, 
Katharinenſtr. 1. 


Im freiſinnigen Lager 
enj ein erbitterter Kampf. Der Entſchluß der freifinnigen Ver⸗ 
tles zur Landtagswahl für Berlin eigene Kandidaten auf⸗ 

1 en, hat Herrn Richter in die äußerſte Erbitterung verſetzt. 
de Begründer der „Freifinnigen Zeitung“ geſteht nach wie vor 
0 von ihm Abgefallenen nur inſofern eine Exiſtenzberechtigung 
an er ihnen erlauben will, für die Kandidaten der frei⸗ 
abenden Volkspartei zu ſtimmen. Von dieſer Erlaubniß wollen 
fein le um Rickert, in deren Bruſt nun einmal der Muth 
Werd Spannkraft übt, keinen Gebrauch machen. Infolgedeſſen 

en fie von Herrn Richter genau jo, wie jeder andere Geg⸗ 
Dagegen bäumt ſich das Ehrgefühl der Miß⸗ 
f 3 auf, die, gemüthvoll wie fie find, auf ein freund⸗ 
L liches Nebeneinanderwirken gerechnet hatten. Das „Ber⸗ 

* Tageblatt“ macht ſich zu ihrem Mundſtück. Geftügt auf 
lügt, dude weiſt es der „Freifinnigen Zeitung“ nach, daß fie 
daß daß fie mehr lügt, als auch im politifchen Leben erlaubt iſt, 

. 10 die Grenzen des Anſtandes nicht achtet, und daß ihr 
N en dazu angethan ſei, dem Liberalismus Todtengräber⸗ 
gester zu leiſten. Herr Richter läßt ſich von dieſem Ausſprechen 
Roy d, was da iſt“, nicht beirren. Er ſetzt auf den groben 

d den groben Keil und auf einen Schelmen anderthalbe, 
en a er im Schimpfen den Befähigungsnachweis nicht mehr 

tern braucht, behält er auch recht. Mit ſtirnrunzelndem 
duelt th verfolgen die freifinnigen Brüderorgane dieſes Kampf⸗ 
Beben Sie wiſſen, daß es der Anfang vom Ende iſt, und ver: 
Rupie nicht ihre Sorge. Die Schaaren der Wähler werden 

bei dem ſelbſtmörderiſchen Beginnen der Führer, die 
bit dlc kommen ins Wanken. Der Liberalismus macht augen⸗ 
detſold eine Kriſis durch, deren Entwicklung mit Aufmerkſamkeit 
man lat zu werden verdient. Auf nationalliberaler Seite winkt 
Hin Herrn Rickert freundlich zu, ſich anzugliedern, mit dem 
Natur f, daß die Unterſchiede ja eigentlich nicht ſo tiefgehender 
Freund eien. Ob er ſich zur Wiedervereinigung mit den alten 
en entſchließen wird? 


tobt 


8 Politiſche Tagesſchau. 
hatte Aer der Zollkampf mit Rußland ausbrach, 
Fommip ruſſiſche Regierung den Vorſchlag gemacht, ſofort in 
ein N ariſche Verhandlungen einzutreten. Da aber gleichzeitig 
ſchen urimaltarif, der die Sätze des ohnedies ſehr hohen ruffl⸗ 
fuhr ſ arifs noch weiter bis zur Abſperrung der deutſchen Ein⸗ 
lung, gerte, in Kraft geſetzt war und die ſchriftlichen Verhand⸗ 
geboten keine geeignete Grundlage für eine baldige Verſtändigung 
Rorf 1 hatten, ging unſere Regierung nicht auf den ruſſiſchen 
Dele ld ein, ſondern hielt an dem 1. Oktober als Termin für 

Uktenverhandlungen feſt. Damals boten eben mündliche 


Das Geheimniß der Dächer. 
Roman von Guſtav Höcker. 
— — (Nachdruck verboten.) 
(23. Fortſetzung.) 


Unmgnnuber mir und meinem Bruder hat noch ein Erbe, ein 
erreicht iger Vetter, Antheil an dieſen Häuſern. In einem Jahre 
er mit er ſeine Volljährigkeit und da er mir wohlwill, jo hat 
ereits zugeſagt, daß er ſeinerſeits auf eine Verſteigerung 
auch dle werde. Nun handelt es ſich für mich noch darum, 
ich, lobe Zuſtimmung meines Bruders zu erlangen, dann kann 
Ra Br mein Vetter mündig iſt, die Grundſtücke durch direkten 
gerungen mich bringen und alle meine Rivalen, welche den Stei⸗ 
keis zu einer mir unerſchwinglichen Höhe hinauftreiben 
willgun, wären aus dem Felde geſchlagen. Aber an der Ein⸗ 
gelinde 8 meines Bruders, den ich nebenbei auch für einen 
er erf rt nicker halte, habe ich alle Urſache zu zweifeln, ſobald 
und mei, daß ich nach eigener freier Wahl über mein Herz 
ne Hand verfügt und damit einen Schritt gethan habe, 


m 


Ihre Beſite ne ſtarken Zweifel. Soll ich nun die Wonne 
er 
Cha 
ge. 
Age 
zur 5 labodeuten wage: wenn wir nämlich unſere Heirath bis 
fernu 5 hrigkeit meines Vetters geheim hielten. Die weite Ent⸗ 
mir feinen mes Bruders, welcher zudem keine Veranlaſſung hat, 
5 u bd uch zu ſchenken, die abgeſchiedene Lage der kleinen 
önnte Fr wir zunächſt unſer Heimweſen einrichten werden, 
en z romantiſchen Projekt nur ganſtig fein. Um einen 
wäre ich k. der ſich entſchließen würde, uns heimlich zu trauen, 
en Borte verlegen, wenigſtens glaube ich das. Prüfen Sie 
orſchlag und wenn Sie ihn verwerflich finden, ſo 


ich auf die Häuſerſpekulation und auf die günſtige 


würde s noch ein ganzes langes Jahr entbehren? Nein! 


anir raſch wieder ein Vermögen zu erwerben, Verzicht 


wüßte indeſſen einen Ausweg, den ich aber nur mit habe, es iſt nichts Schlimmes und wird Ihnen nicht verborgen 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
uswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


M ſeine Freiheit raubt. Darüber, meine Theuerſte, daß 
a J einem Bruder nur zum Heile gereichen könnte, find 
habe ich An einig, ob er aber ſelbſt davon überzeugt iſt, daran 

e 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


für 1 er 
er 

in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 

Wien, ſowie von allen anderen 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


tzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


Inſertionspreis 


edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Sonntag den 1. Oktober 1893. 


XI. Jahrg. 


Verhandlungen keine Ausfiht auf ein Abkommen, da in Rußland 


der Irrthum vorherrſchte, Deutſchland ſei wegen ſeiner Getreide⸗ 
verſorgung in einer Zwangslage. Wie wenig das der Fall iſt, 
haben die Erfahrungen des Zollkampfes gelehrt, und man darf 
wohl behaupten, daß Deutſchland jetzt in einer viel ſtärkeren 
Stellung in die Delegirtenverhandlungen eintritt, als es Ende 
Juli nach dem Vorſchlage der ruffiſchen Regierung hätte geſchehen 
können. Freunde wie Gegner eines Handelsvertrages in Deutſch⸗ 
land haben das gleiche Intereſſe daran, daß dle, Stellung der 
deutſchen Regierung nicht geſchwächt und alles vermieden werde, 
was dem alten Irrthum Vorſchub leiſten könnte, daß Deutſchland 
aus inneren Gründen einen Handelsvertrag mit Rußland drin⸗ 
gend nöthig habe. Deshald erſcheint auch der im „Hamb. Korr.“ 
ertheilte Rath beachtenswerth, daß ſich die Preſſe in Mittheilungen 
und Erörterungen über die ſchwebenden Verhandlungen eine ge⸗ 
wiſſe Zurückhaltung auferlege. Die deutſche Regierung iſt im 
Befitze eines außerordentlich reichen und umfaſſenden Materials, 
das durch etwaige Wünſche über das Maß der deutſchen An⸗ 
ſprüche oder durch Beſchwerden über die Benachtheiligungen durch 
den Zollkrieg kaum noch bereichert werden mag und auf Grund 
deſſen die deutſchen Delegirten mit einem gewiſſen Vertrauen in 
die Unterhandlungen eintreten können. Im gegenwärtigen Zeit: 
punkte und während des Ganges der Delegirtenverhandlungen 
werden Erörterungen in der breiten Oeffentlichkeit keinesfalls 
mehr Nutzen, leicht aber Schaden ſtiften können. 

Der Wahlaufruf der Nationalliberalen 
wird in der „Nat.⸗Ztg.“ veröffentlicht. Er ſucht zunächſt die 
bisherigen Verdienſte der Partei hervorzuheben und fordert 
ſodann als „nothwendige Maßnahmen zur Hebung des Volks⸗ 
wohlſtandes“ geſteigerte Thätigkeit für die gedeihliche Ent⸗ 
wickelung des Erwerbslebens unter gleichmäßiger Wahrnehmung 
der Intereſſen von Landwirthſchaft, Handwerk, Induſtrie und 
Handel; erhöhte Verwendung von ſtaatlichen Mitteln für den 
gewerblichen, kaufmänniſchen und landwirthſchaftlichen Unterricht; 
Pflege des Genoſſenſchaftsweſens; Förderung der Landes⸗ 
melioration; fortſchreitende Ausdehnung des Eiſenbahnnetzes; 
Schiffbarmachung und Regulirung der Flüſſe, Herſtellung neuer 
Waſſerſtraßen und Nutzbarmachung derſelben auch für die Land⸗ 
wirthſchaft; Schaffung eines geeigneten Waſſerrechts. Der 
Aufruf ſpricht wohl von der Pflege des Mittelſtandes, giebt 
jedoch keine Mittel und Wege zum Schutze deſſelben an. Na⸗ 
mentlich weiß er nichts von einer Organiſation des Handwerks, 
vom Schutz der Landwirthſchaft und all den Forderungen, die 
von den Vertretern des Mittelſtandes ſelbſt aufgeſtellt find. 
Nachdem der Aufruf ſodann die Nothwendigkeit einer Regelung 
der Finanzverwaltung im Reiche betont hat, bekämpft er heftig 
das Zedlitz'ſche Volksſchulgeſetz und wendet ſich beſonders gegen 
die Centrumspartei, weil bei deren Stärke im Abgeordnetenhauſe 
die Gefahr fortbeſtehe, daß ſolch ein Plan, wie das Schulgeſetz, 
wieder aufgenommen werde. Zum Schluß werden die Wähler 
aufgerufen, zu entſcheiden, welcher Geiſt im Abgeordnetenhauſe 
herrſchen fol. Es gelte, den überwuchernden Einfluß extremer 
Parteirichtungen zu brechen und damit zugleich die fortwährende 
Gefahr zu beſeitigen, daß unſer Vaterland durch Nachgiebigkeit 
gegen Ultramontane, Polen und Rückſchrittler aller Art ſchwer 
geſchädigt werde. Es gelte auch, die ſicheren Grundlagen unſerer 


nehmen Sie ihn für einen Rückfall in meine früheren Schwächen, 
es wäre der erſte, aber es ſollte zugleich ganz gewiß auch der 
letzte geweſen ſein!“ 

Luclus erwartete das Urtheil ſeiner Braut über dieſen 
Vorſchlag mit der größten Unruhe und je näher die Stunde 
rückte, welche ihm die Antwort bringen konnte, deſto mehr erſchien 
ihm dieſelbe im Lichte einer gewagten Zumuthung, die er bereits 
zu bereuen anfing. Wider Erwarten jedoch fand der Gedanke 
einer heimlichen Trauung bei der Sängerin keine ungünſtige 
Aufnahme. 


„Es iſt zwar, richtig erwogen, abermals ein toller Streich, 
den Sie jemand, und diesmal Ihrem leiblichen Bruder, zu ſpielen 
gedenken,“ lautete die betreffende Stelle ihres Brieſes, „und 
derſelbe würde, als Ausgangspunkt einer Spekulation, ſicher 
meine entſchiedenſte Mißbilligung finden. 
kommt Ihr Plan meinen eigenen Wünſchen zuvor, denn ich 
habe ebenfalls gute Gründe, meine Verbindung mit Ihnen eine 
Zeitlang geheim zu halten. Wenn mein lieber ſchlauer Lucius 
es daher einzufädeln weiß, daß die Welt von unſerer Heirath 
nichts erfährt, ſo bin ich damit einverſtanden. 

„Ja, Herr Bräutigam, ich berge ein Geheimniß vor Ihnen 
und ohne die ſtrengſte Bewahrung deſſelben könnte ich wohl 
kaum die Ihrige werden. Möge es Ihre gute Meinung über 
mich nicht beeinträchtigen, daß ich Ihnen etwas zu verſchweigen 


bleiben, aber in die Ehe müſſen Sie das Geheimniß mit hinüber⸗ 
nehmen und nie dürfen Sie ſich vermeſſen, den Schleier deſſelben 
lüften zu wollen, bis ich ſelbſt den Zeitpunkt für gekommen er⸗ 
achte, es Ihnen anzuvertrauen. Bedenken Sie das wohl, ehe Sie 
mich zum Traualtar führen.“ 


Nichtsdeſtoweniger 


— ne een 


| 
| 
| 


| 
| 
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Um das letztere ſobald wie möglich zu können, hätte Lucius 


ih ein ganzes Dutzend Geheimniſſe gefallen laſſen. 
Ueber ſeine dann auch wirklich vollzogene heimliche Trauung in 
der Kirche zu Grafenweier, über das Mittel, welches den kunſtſinnigen 


Wirthſchaftsordnung und den durch Verfaſſung und Recht aner⸗ 
kannten Grundſatz der Gleichheit der Staatsbürger gegen alle 
Umſturz, und Rückſchrittsverſuche der Sozialdemokraten und 
Antiſemiten zu vertheidigen. Es müſſe eine lediglich das Ge⸗ 
ſammtwohl verfolgende, die freiheitlichen Einrichtungen des 
Landes gegen radikale Ueberſtürzung wie gegen reaktionäre Be⸗ 
ſchränkung ſchützende Mehrheit aus den Wahlen hervorgehen. 

Die „Nat.⸗Ztg.“ erfährt, daß die geſetzliche Regelung der 
Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter gleich⸗ 
zeitig mit der Einführung der Berufung in Ausſicht 
genommen iſt. Der Entwurf ſoll ferner ein abgekürztes ſchleu⸗ 
niges Verfahren gegen auf friſcher That betroffene und überführte 
Uebelthäter enthalten, welches deren ſofortige Aburtheilung er⸗ 
möglicht. Der Entwurf ſoll bereits in allen Einzelheiten voll⸗ 
endet ſein. Die einzige noch ſtreitige Frage dürfte die ſein, ob 
die Entſcheidung über die Berufung den Oberlandesgerichten oder 
den Landgerichten zu übertragen iſt. 

Vor wenigen Wochen machte ein Bericht des amerikaniſchen 
Fachblattes „Iron Age“ über eine von Prof. Reuleaux 
auf dem Ingenieurkongreß zu Chicago gehaltene Rede einiges 
Aufſehen. In dieſem Bericht war Prof. Reuleaux die Aeußerung 
in den Mund gelegt worden, daß amerikaniſche Arbeiter genauer 
in der Ausführung ihrer Arbeiten ſeien als deutſche. Jetzt läßt 
ſich Herr Reuleaux durch einen dritten entſchuldigen, er habe 
nur gewiſſe amerikaniſche Werkzeugmaſchinen, durch die eine 
größere Genauigkeit erzielt werde, gelobt und geſagt, daß wir 
uns in Deutſchland in derſelben Richtung bemühten. Es iſt un⸗ 
erfindlich, weshalb Herr Reuleaux nicht ſelbſt erklärt, daß er die 
deutſchen Arbeiter nicht herabgeſetzt habe und daß jener Bericht 
des „Iron Age“ falſch ſei. Oder kann er ſeine Worte nicht 
ableugnen? 

Wie in Wien, ſo wird auch die Bevölkerung in Buda⸗ 
Peſt unausgeſetzt durch anarchiſtiſche Plakate und In⸗ 
ſchriften beunruhigt, welche in geheimnißvoller Weiſe Verbreitung 
finden. Trotz der von der Polizei entwickelten Thätigkeit, die 
Verfertiger und Verbreiter dieſer aufhetzenden Schriften zu ent⸗ 
decken, iſt dies bisher noch nicht gelungen. 

Die römiſchen Tagesblätter veröffentlichen Berichte über 
diesjährigen italientfhen Flottenmandver, denen 
man eine tendenziöſe Abficht zuſchreibt. Die Berichte ſollen 
nämlich darthun, daß es ſich herausgeſtellt habe, die Be⸗ 
mannung der großen, italieniſchen Schlachtſchiffe ſei durchaus 
ungenügend. Auf manchen Panzern ſei kaum die Hälfte der 
im Ernſtfalle erforderlichen Mannſchaften vorhanden. An⸗ 
geſichts der kritiſchen Finanzlage Italiens fet es ausgeſchloſſen, 
daß in abſehbarer Zeit hierin eine Aenderung getroffen werden 
könne. 

Italten trägt ſich, wie bekannt, ſchon ſeit längerer Zeit 
mit dem Gedanken, aus der lateiniſchen Münzkonvention auszu⸗ 
ſcheiden oder wenigſtens doch in ſeiner Scheidemünze eine Reform 
eintreten zu laſſen. Bisher machte Frankreich dieſen Beſtrebungen 
einen Strich durch die Rechnung; doch ſcheint eine Sinnesände⸗ 
rung nunmehr eingetreten zu ſein. Denn jetzt lädt es, einem 


Wunſche Italiens entſprechend, die Staaten der lateiniſchen 
Münzkonferenz ein, im Intereſſe der italieniſchen Wünſche zu 
einer Konferenz nach Paris ein. 


richtet worden, als wir Julian und den Bankier Trommlin auf 
ihrer gemeinſchaftlichen Reiſe begleiteten, nur theilten wir mit 
dieſen beiden einen verzeihlichen Irrthum über die Perſon der 
Braut. 

Als es ſich darum handelte, zwei Trauzeugen ausfindig zu 
machen, auf deren Verſchwiegenheit man rechnen konnte, über: 
nahm es Lucius’ Braut, einen derſelben nach eigener Wahl 
ſelbſt zu laden. 

Lucius ließ ſich an dem Küſter genügen, für deſſen Ver⸗ 
ſchwiegenheit der Pfarrer ſich verbürgt hatte, und erſchrack nicht 
wenig, als ihm kurz vor der feierlichen Handlung von 
feiner Braut Blanka Wer lächelnd als die erwählte Trauzeugin 
vorgeſtellt wurde. Aber ſo ſehr er gerade durch die junge 
Lehrerin fein Geheimniß gefährdet glaubte, welches durch dieſelbe 
leicht den Weg zu Frau Sachſe finden konnte und von da ſicher 
zu Julians Ohr gedrungen wäre, jo ließ ſich doch Lucius leicht 
beſchwichtigen, da feine Braut, durch Marie Wildauer mit 
Blanka bekannt geworden, ſich deren ſtrengſter Verſchwiegenheit 
verfihert hielt. Der Wagen des Pfarrers hatte Blanka von 
der Eiſenbahnſtation abgeholt und an demſelben Tage wieder 
dorthin zurückgeführt, während das neuvermählte Paar, welches 
von einer entfernten Station der Bahnlinie in einem eigens 
gemietheten Wagen gekommen war, dieſelbe Vorſicht auch für 


die Rückreiſe gebrauchte, die es ſofort nach der Trauung antrat. 


Lucius' Gattin und Blanka hatten die Verabredung ges 
troffen, einander vorläufig nicht zu ſchreiben, damit nicht etwa 
ein Zufall, der einen Brief der jungen Frau oder einen ſolchen, 
welcher deren Adreſſe trug, in unberufene Hände ſpielen konnte, 
vor der Zeit an dem Geheimniſſe zum Verräther wurde. 

Um fo größer war Lucius' Erſtaunen, als er von feinem 


Bruder erfuhr, daß Blanka von jener Reiſe nicht wieder zurück⸗ 


gekehrt war. 
(Fortſetzung folgt.) 


N ar A De 


In einer längeren Auseinanderſetzung hält der „Warſchauer 
Dnewnik“ den ruſſiſchen Juden, „die bereits begonnen 
haben, ihre frühere Maske des Bedrücktſeins und der Verſchüch⸗ 
terung abzuwerfen und mitunter zu offenem Widerſtand gegen 
die Staatsgewalten ſchreiten“, — ihre Verſündigungen an dem 
ökonomischen Leben des Reiches vor; das Blatt macht nament⸗ 
lich folgende wirthſchaftliche Sünden den Juden namhaft: ſie 
hätten das Vertrauen der ausländiſchen Märkte zum rufſiſchen 
Getreide untergraben, indem fie es „abfichtlich und ſyſtematiſch“ 
bei der Ausfuhr durch allerlei Beimengungen (zwecks Mehrung 
der Maſſe) fälſchen und verſchlechtern; fie hätten ſich des Ge⸗ 
tränkehandels bemächtigt, und aus ihm ein Werkzeug zur Berau⸗ 
bung des Volkes und zur Pflege der Trunkſucht gemacht; bei 
der Ausübung des von ihnen okkupirten Gewerbes der Brannt⸗ 
weinbrenneret hätten fie die Krone um ungeheure Summen ber 
Acciſegelder zu Übervortheilen verſtanden; der Schmuggelhandel 
und die Pafcheret werde faſt ausſchließlich von Juden betrieben; 
die Wälderverwüſtung geſchehe gleichfalls ſtets durch jüdiſche 
Holzhändler; die ruſſiſche Petroleuminduſtrie ſei in jüdiſche 
Hände und damit auf wirthſchaftlich höchſt bedenkliche Abwege 
gerathen, und eben demſelben Schickſale drohe auch die mittel⸗ 
aſiatiſche Baumwolleninduſtrie zu verfallen. 

Laut Meldung des Reuter'ſchen Bureau aus Bangkok 
ſoll der franzöfiſche Spezialgeſandte de Vilers in der geſtrigen 
Konferenz mit dem fiameſiſchen Miniſter des Auswärtigen eine 
verſöhnlichere Haltung angenommen und die Forderungen ge⸗ 
mäßigt haben. Es ſei begründete Hoffnung auf eine friedliche 
Löſung vorhanden. Freitag würden die Verhandlungen fortgeſetzt 
werden. 

Nach einer Meldung der „Times“ aus Kapſtadt iſt der 
Regierung der Kapkolonie gemeldet worden, daß der Damara⸗ 
häuptling Witboot zwiſchen Windhoek und Swakop eine deutſche 
Wagenkarawane überfallen und 400 Ochſen ſowie eine größere 
Menge Waffen und Munition erobert habe. 20 Eingeborene 
ſeien getödtet worden, jedoch keine Deutſchen. 

Die Dinge vor Rio de Janeiro ſcheinen eine Wen⸗ 
dung zu Gunſten des Präfidenten Peixoto erwarten zu laſſen; 
wenigſtens beſagen die letzten Telegramme, daß Peixoto eine gut 
organifirte Truppenmacht von 5000 Mann zur Hand habe und 
damit aller Ueberraſchungen ſeitens der Flotte gewachſen ſei. 
Danach zieht ſich wohl die Entſcheidung über den Ausgang der 
Revolution noch bedenklich in die Länge. 


Berlin, 29. September 1893. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt Donnerſtag Abend gegen 6 


Uhr im Hafen von Gothenburg eingetroffen. Der Kronprinz 
von Schweden begab fich alsbald zur Begrüßung an Bord. Um 
10 Uhr abends fuhr der Kaiſer mit dem Kronprinzen an Bord 
des Lootſendampfers nach Gothenburg, wo eine große Volks⸗ 
menge die erlauchten Herrſchaften ſympathiſch begrüßte. Um 
10% Uhr begab ſich die hohe Jagdgeſellſchaft mit der Bahn 
nach Herljunga, wo die Ankunft um 12¼ Uhr nachts erfolgte. 
Freitag früh um 6 Uhr traf König Oskar mit dem Prinzen 
Karl dort ein, und um 6'/, Uhr fuhr die hohe Jagdgeſellſchaft 
nach Lilleskog, von wo der Aufbruch zur Jagd nach dem Jagd⸗ 
revier Hunneberg erfolgte. Abends um 10 ½ Uhr gedachte der 
Kaiſer von Herljunga über Jönköping nach Karlskrona ſich zu 
begeben, wo die Ankunft für Sonnabend früh in Ausſicht ge⸗ 
nommen iſt. Hier erfolgt die Einſchlffung des Katſers auf der 
„Hohenzollern“, die in der Nacht zum Freitag nach Karlskrona 
abgegangen iſt, zur Fahrt nach Neufahrwaſſer. Dort iſt die An⸗ 
kunft des Kaiſers am Abend zu erwarten. — Mit dieſen Reiſe⸗ 
bispofitionen ſtimmt die Meldung der „Frankf. Ztg.“ gar nicht 
überein, wonach in Kopenhagen in Hofkreiſen verlauten ſoll, 
Kaiſer Wilhelm werde auf der Rückreiſe aus Schweden Fredens⸗ 
borg beſuchen. Es wird ſich damit ebenſo verhalten, wie mit 
allen früheren ähnlichen Meldungen. 

— In dem Gefolge des Kaiſers während der Reiſe nach 
Schweden befindet ſich auch der Admiral Knorr aus Kiel, der 
für den zurückgebliebenen General v. Hahnke zur Theilnahme 
berufen wurde. Die Einladung dazu erging nach der „Kreuzztg.“ 
an den Admiral von Güns aus und es wurde darin ausdrück⸗ 
lich bemerkt, daß der König von Schweden das Erſcheinen des 
Admirals mit Vergnügen begrüßen werde. Admiral Knorr war 
beiläufig ſchon im vorigen Jahre mit dem Kaiſer zuſammen in 
Skandinavien. Der Admiral erhielt das Telegramm, das ihn 
zu den ſchwediſchen Jagden einlud, noch in Kiel; da er ſich aber 
in Familienangelegenheiten mehrere Tage zu Berlin aufhielt, 
konnte er ſich hier dem Gefolge des Katſers am Mittwoch Abend 
gleich anſchließen. 

— Graf Wilhelm (nicht Herbert) Bismarck und Gemahlin 
waren dem „Rhein. Kour.“ zufolge am Mittwoch zum Thee bei 
der Kaiſerin Friedrich geladen. Am Donnerſtag find fie von 
Homburg abgereiſt. 

— Der „Reihe: und Staatsanzeiger“ meldet mehrere 
Ordensverleihungen an Offiziere. Es haben u. a. erhalten: den 
Rothen Adlerorden erſter Klaſſe mit Eichenlaub und Schwertern 
am Ringe und der königlichen Krone der Generalſtabschef Graf 
v. Schlieffen; den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der 
Schleife und der königlichen Krone der Flügeladjutant Oberſt— 
lieutenant von Arnim; den Stern zum königlichen Kronenorden 
zweiter Klaſſe der Kommandant des Hauptquartiers General⸗ 
major v. Pleſſen; das Kreuz der Komthure des königlichen 
Hausordens von Hohenzollern der Flügeladjutant Oberſt von 
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Lippe, das Kreuz der Ritter des königlichen Hausordens von 
Vorjahr heruntergegangen; es wird ein 9—11 Pfund ſchwerer Haſe mit 


Hohenzollern die Flügeladjutanten Oberſtlieutenants v. Moltke, 
v. Hülſen und Freiherr v. Seckendorff, ſowie der Abtheilungschef 
im Militärkabinet Oberſtlieütenant v. Villaume. 

— Der Staatsſekretär des Auswärtigen Amts, Freiherr 
von Marſchall, iſt vom Urlaub nach Berlin zurückgekehrt. 

— Wie die „Nat.⸗Ztg.“ hört, ſtehen in dem Entwurf des 
Reichshaushaltsetats, der Ende November dem Reichstage zu⸗ 
gehen wird, ſehr erhebliche Neuforderungen für die Marine. 

— Der Wahlaufruf der konſervativen Partei iſt durch den 
Vorſtand der konſervativen Fraktion des Abgeordnetendauſes feſt⸗ 
geſtellt worden und wird in der konſervativen Korreſpondenz vom 
2. Oktober veröffentlicht werden. 

— Der Wahlaufruf der Konfervativen wird, wie die 
„Konſ. Korr.“ mittheilt, am 2. Oktober in der „Konſ. Korr.“ 
veröffentlicht werden und alsdann auch in dem Bureau des 
Wahlvereins der deutſchen Konſervativen, Berlin W. 9, 


Köthenerſtraße 3, in Flugblattform zum Selbſtkoſtenpreiſe, der 


noch bekannt gegeben werden ſoll, zur Verfügung ſtehen. 
Weiter theilt die „Konſ. Korr.“ mit, daß in früheſtens acht 
bis zehn Tagen durch das Bureau des Wahlvereins der deutſchen 
Konſervativen, Berlin W. 9, Köthenerſtraße 3, das konſervative 
„Vademecum zur Landtagswahl 1893“ zur Verſendung gelan⸗ 
gen wird. 

— Dem Ausſchuſſe des Zollbeiraths für die Berathungen 
über den deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrag gehören an die Herren 
von der Landwirthſchaft Graf Kanitz⸗Podangen, Rittmeiſter von 
Arnim⸗Güterberg und Rittergutsbeſitzer Reich⸗Meyken; von der 
Induſtrie die Herren Kommerzienrath Möller-Brackwede, Kommer⸗ 
zienrath Vogel⸗Chemnitz und Oberbergrath Wachler⸗Berlin; vom 
Handel die Herren Handelskammerpräfident Lange⸗Lübeck, Stadt⸗ 
rath Teſchendorf⸗Königsberg und Ponfick⸗Frankfurt a. M. 

— Der Entwurf des Reichsſeuchengeſetzes iſt nach der 
„Voſſ. Ztg.“ einer erneuten Durchſicht unterzogen worden. Dabei 
wurde u. a. der $ 8 beſeitigt, in dem es heißt, daß, wenn der 
Ausbruch einer Krankheit in einer Ortſchaft feſtgeſtellt ſei, die 
Polizeibehörde dies unverzüglich öffentlich bekannt zu machen 
habe, und die Zahl der Erkrankungen und Todesfälle in kurzen 
Zwiſchenräumen zu veröffentlichen ſei. Der Wortlaut dieſes 
Paragraphen ſtand in einem gewiſſen Widerſpruch mit den Be⸗ 
ſtimmungen der Dresdener Sanitätskonvention. 

— Dem Vernehmen der „Berl. Pol. Nachr.“ zufolge liegt 
es in der Abſicht der Reichsregierung, die Stempelabgabe für 
Lotterieloſe um 50 Cpt. zu erhöhen. Der Ertrag aus dieſer Ab⸗ 
gabe iſt im Reichshaushaltsetat für 1893/94 auf 7879 000 
Mark veranſchlagt; legt man dieſen Anſatz zu Grunde, fo würde 
das eine Vermehrung der Reichseinnahmen zu Gunſten der 
Einzelſtaaten um 3 939 500 Mark bedeuten. 

— Die „Berl. Pol. Nachr.“ bezeichnen die bisher in die 
Preſſe gelangten Angaben über die Höhe des Prozentſatzes der 
Tabakfabrikatſteuer als unzutreffend. Ferner melden ſie, es 
liege in der Abſicht, den Zoll von im Auslande gefertigten 
Cigarren zu erhöhen, ſo daß die heimiſche Induſtrie in die 
Lage verſetzt werde, einen Theil der bisher im Auslande verar⸗ 
beiteten Tabake ihrerſeits zu feineren Cigarren zu verarbeiten. 

— Der Reichstagsabgeordnete Liebermann v. Sonnenberg, 
der bekanntlich eine Kandidatur zu den preußiſchen Landtags⸗ 
wahlen angenommen hat, hat ſeinen Wohnfitz von Leipzig⸗ 
Gohlis nach Groß - Lichterfelde bei Berlin, Berlinerſtraße 59 
verlegt. 

— Der Ingenieur Karl Paaſch, welcher ſich immer noch 
in der Irrenanſtalt Herzberge befindet, hatte in der letzten Zeit 
den Beſuch ſeiner Verwandten, welche die erforderlichen 
Schritte zu ſeiner Entlaſſung eingeleitet haben. Der Rechts⸗ 
anwalt von Gordon iſt mit der Leitung der Geſchäfte beauftragt. 

Hildesheim, 28. September. Heute wurde das Denkmal 
des Biſchofs Bernward in Gegenwart von Bennigſen und des 
Landesdirektors Hammerſtein enthüllt. Biſchof Wilhelm von 
Hildesheim hielt auf dem Domplatze die Feſtrede. Er feierte 
Bernward als den Kirchenfürſten, Gelehrten, Künſtler und Vater⸗ 
landsfreund. Bei dem Feſteſſen brachte der Biſchof den erſten 
Toaſt auf den Kaiſer und den Papft aus. 


Ausland. 

Innsbruck, 29. September. Die Feſtlichkeiten anläßlich der 
Enthüllung des Hofer⸗Denkmals fanden ihren Abſchluß mit einer 
Serenade des Tiroler und Vorarlberger Sängerbundes, welche 
der Kaiſer vom Balkon der Hofburg entgegennahm. Alsdann 
wohnte der Kaiſer mit den Erzherzogen und dem Miniſterpräſi⸗ 
denten Grafen Taaffe dem Feſtball in den Stabtjälen bei. Der 
Kaiſer wurde überall mit begeiſterten Zurufen empfangen. Der 
Kaiſer begab fi heute früh 7¼ Uhr mit den Erzherzogen nach 
dem Iſelberg, um der daſelbſt ſtattfindenden Eröffnung des 
Schießens beizuwohnen. Später befichtigte der Kaiſer nochmals 
das Andreas Hofer-Dentmal, wobei demſelben lebhafte Kund⸗ 
gebungen von den zahlreichen Anweſenden dargebracht wurden. 
An dem geſtrigen Feſtzuge hatte ſich auch die Bevölkerung der 
italieniſchen Landestheile zahlreich betheiligt. Miniſterpräfident 
Graf Taaffe iſt heute früh 7 Uhr 15 Minuten nach Wien zu⸗ 
rückgereiſt. 

Paris, 29. September. Die Kammern ſollen auf den 7. 
November einberufen werden. In den erſten Monaten des 
nächſten Jahres wird die Truppe des kaiſerlichen Theaters in 
Petersburg nach Paris kommen, um in der großen Oper Vor⸗ 
ſtellungen zu geben. 

Madrid, 29. September. Das Befinden des Miniſter⸗ 
präfidenten Sagaſta hat ſich gebeſſert. Ebenſo iſt in dem Be⸗ 
finden des Marſchalls Martinez Campos eine Beſſerung ein⸗ 
getreten. 


Provinzialnachrichten. 
Culmſee, 26. September. (Sanitätskolonne. Gnadenakt). Der 
Kriegerverein hat die Gründung einer Sanitätskolonne beſchloſſen. Es 


meldeten ſich 20 a re die bereit find, im Falle der Noth ſich dem 
Berein des „rothen Kreuzes“ zur Verfügung zu ſtellen. — Eine große 
Freude wurde der Händlerin 8. von hier zutheil. Sie war nämlich 
wegen Gewerbekontravention zu einer Strafe von 84 Mk. oder im Un⸗ 
vermögensfalle zu 7 Tagen Haft verurtheilt. Dieſe Strafe hat ihr der 
Kaiſer erlaſſen. 

Pelplin, 28. September. (Der Biſchof Dr. Redner) iſt von 
ae Beſuche des Kardinal⸗Fürſtbiſchofs Dr. Kopp nach Pelplin zurück⸗ 
gekehrt. 

Dt. Krone, 28. September. (Landtagskandidat). Heute iſt in einer 
konſervativen Verſammlung Geh. Rath Gamp für die Landtagswahl als 
Kandidat für den Kreis Dt. Krone aufgeſtellt. 

)( Krojanke, 29. September. (Jagd. Kartoffelernte. Winterſaaten). 
Die Hühner: und Haſenjagd iſt hier in dieſem Jahre eine recht ergiebige; 
dementſprechend ſind auch die Preiſe für dieſe Wildſorten gegen das 


2,50 Mk. und ein minderſchwerer mit 2,00 Mk. bezahlt, während Reb⸗ 
hühner 0,45 Mk. pro Stück koſten. — Die Kartoffelernte nimmt von 
heute ab bei ſchönſtem Wetter, nachdem dieſelbe durch einen 2 Tage an⸗ 
dauernden Regen unterbrochen wurde, wieder ihren ungeſtörten Fort⸗ 
gang. Die Knollen ſind groß und bis auf geringe Ausnahmen geſund; 


auch bezüglich der Quantität entſprechen ſie den gehegten Erwartungen. 


Auf dem Felde eines hieſigen Beſitzers wurden mehrere 1 Kilogramm 
ſchwere Kartoffeln geerntet. Im Preiſe ſchwanken die Kartoffeln in den 
letzten Tagen je nach ihrer Güte zwiſchen 0,90 und 1,30 Mk. — Die 
Winterſaaten ſind bereits kräftig aufgegangen und prangen auf vielen 
Feldern ſchon in einem friſchen Grün. 

Til ſit, 28. September. (Ruhr). Insgeſammt find bis heute an 
der Ruhr erkrankt 182 Perſonen. Davon find geneſen 165, verſtorben 
19 Perſonen. Es bleiben noch 8 Perſonen krank. Neu erkrankt iſt in 
den letzten 24 Stunden niemand, verſtorben 1 Frau, geneſen 1 Perſon. 

Inſterburg, 28. September. (Ein ſchwerer Unfall) mit tödtlichem 
Erfolg iſt wiederum zu verzeichnen. Der mit ſeinem Kahn vor der Gas⸗ 


. anftalt vor Anker liegende Kahnſchiffer Karl Lettau aus Schwägerau 


ſtürzte geſtern Abend gegen 7 Uhr in trunkenem Zuſtande von dem 


T 


Kahn in die Angerapp, wobei er mit dem Kopf dermaßen auf ein 4 
Stein ſchlug, daß er ſich einen Bruch des Genicks zuzog und auf d 
Stelle todt war. 

Stolp, 27. September. (Konſervativer Handwerkerverein). 
einigen Tagen iſt hier ein konſervativer Handwerkerverein gegr 
Zum proviſoriſchen Vorſitzenden wählte man den Direktor der 
Stärkefabrik Herrn Zacharias. 


ündel. 


Loftalnachrichten. 
Thorn, 30. September 189: 
— Militäriſches). Bei dem hieſigen Fuß⸗Artillerieregim 


Nr. 11 ſind heute die Reſerven entlaſſen; das Landwehrbataillon 1 


Vol 
Stolper 


aufgelöſt worden. — Die Offiziere für das hier in Garniſon gelegle 


Bataillon des neu gegründeten Fuß⸗Artillerieregiments Nr. 15 find 
bereits eingetroffen und erftatteten heute ihre dienſtlichen Meldungen. 1 
e (Berfonalien). Baurath Klopſch in Frankfurt a. O., frühe 
in Thorn, iſt zum Regierungs- und Baurath ernannt und der 
Regierung in Oppeln überwieſen worden. 

— (150 jähriges Geſchäfts jubiläum). 


Das 150 jäbrige 


Beſtehen ſeines Sattlereigeſchäfts begeht morgen Herr Sattlermeiflg 


F. Stephan hierſelbſt. Das Geſchäft wurde von einem Vorfahren 
Herrn Stephan begründet und befand ſich während dieſer langen 
ſtets im Beſitz der Familie deſſelben. 

— (Sein Bfähriges Dienftjubiläum) begeht am 8. u. M. 
55 3.8 bei dem hieſigen kaiſerl. Poſtamte beſchäftigte Briefträger Her 

owalski. 

— (Die bäuerlichen Beſitzer der Provinz) hat det 
Centralverein benachrichtigt, daß Saatgut in dieſem Herbſte nicht un 
Vertheilung gelangt, die Verſendung der künſtlichen Düngemittel abe 
bereits erfolgt iſt. 5 

— (Die Kommiſſion des landwirthſchaft lich 
Centralvereins) wird in Budapeſt vorausſichtlich 10 ungariſ, 
Zuchtſtuten kaufen; dieſelben ſollen dann im Laufe der nächſten Woch 
in Dirſchau unter Pferdezüchter unſerer Provinz verauktionirt werde ; 
E (Gewährung von Alterszulagen). Der Kultus 
miniſter hat die königl. Regierungen angewieſen, bei der Prüfung UM 


Beftätigung von Beſoldungsordnungen darauf zu halten, daß die 1 
ſammte, im öffentlichen preußiſchen Schuldienſt zurückgelegte Dienſtze 


det 


für die Gewährung von Alterszulagen in Anrechnung kommt. 
— (Einſchränkung des Gewerbebetriebes ; 
Lumpenſammler). Der Herr Regierungspräſident hat unter 90 
ſtimmung des Bezirksausſchuſſes für den Umfang des Regierungs beiin, 
Marienwerder nachſtehendes verordnet: Den umherziehenden Lumpen 
ſammlern, ſowie denjenigen Perſonen, welche im umherziehenden 7 
werbe mit Lumpen, Knochen oder rohen Fellen handeln, desgleichen den 


jenigen Perſonen, welche im ſtehenden Gewerbebetriebe mit Lumpen, 


Knochen oder rohen Fellen handeln, wird hierdurch verboten, bei A 6 
übung ihres Gewerbebetriebes Naſch⸗ und Eßwaaren, mit Aus nah 
ſolcher, deren Außentheile nicht gegeſſen werden, ſowie andere ’ 
welche die Kinder mit dem Munde in Berührung zu bringen pflege" 
mie 
bilder, Schiefertafelſtifte ꝛc. mit ſich zu führen oder mit Lumpen, Kno 
oder rohen Fellen in denſelben Räumen aufzubewahren. Zuwide 
handlungen werden mit Geldſtrafe bis zu 60 Mk., an deren Stelle . 
Unvermögensfalle eine entſprechende Haftſtrafe tritt, beſtraft. Die 
3 575 ſofort in Kraft. 

— (Der 


das Weichſelgebiet folgender: Gouvernement Warſchau (in Jadow) 9 
20. bis 24. September 9 Erkrankungen und 4 Todesfälle; Gouverneme 
Radom 
und 1 


1 Erkrankung und 1 Todesfall; Gouvernement Siedlee (in Jan 


vom 20. bis 24. September keine Erkrankung, 1 Todesfall; Goun, 


nement Plock 7 Prasnyz) vom 21. bis 24. September 2 Erkranku 
gen und 2 2 

Pultusk, Makow, Lomza und Kolno) vom 20. bis 24. September 
Erkrankungen und 68 Todesfälle. 

— (Lotterie). 
Klaſſenlotterie nimmt am 18. Oktober ihren Anfang. Die Erneuerun 
der Loſe zu dieſer Klaſſe muß, worauf wiederholt aufmerkſam gema 
ſei, ſpäteſtens bis zum 14. Oktober, abends 6 Uhr, erfolgt ſein. d 

— (Schiedägeriht). Das Schiedsgericht für die Alters- ung 
WFT des Kreiſes hielt geſtern im Sitzungsſaale de 

reisausſchuſſes unter Vorſitz des Herrn Amtsrichters Wilde eine Sitzlt 
ab. Zur Verhandlung kamen 11 Anträge auf Rentenbewilligung 
Zwei Anträgen wurde ſtattgegeben, ſechs andere mußten zurückgewie is 
werden, darunter zwei als verſpätet, während über drei noch Bewe 
erhoben werden ſoll. 

— Coppernikus verein). 
vereins findet Montag den 2. Oktober um 8 Uhr im Hinterzimmer 
Artushofes ſtatt. In dem geſchäftlichen Theile find zwei Aufnahmen 1 
zwei Anmeldungen zu erledigen. Außerdem ſteht die Angelegenheit 5 
Obſtpflanzungen und die eines Vortrages des Herrn Oberlehrers Creme 
aus Hannover auf der Tagesordnung. Im wiſſenſchaftlichen Theile, UN 
8¼ Uhr, wird Herr Landgerichtsrath Martell einen Vortrag halten übe 
„Anrüchige Gewerbe im Mittelalter“. nen 

— (Deutſcher Sprachverein). Im Auftrage des allgemeine, 
deutſchen Sprachvereins hält Herr Oberlehrer Cremer aus Hanno 
nächſten Dienſtag einen Vortrag in Danzig, um dort, wie es vorher Mi 
Elbing und Marienburg geſchehen ift, einen Zweigverein ins Leben 5 
rufen. Am Donnerſtag gedenkt derfelbe auch hier zu ſprechen, und 
Vorſtand des Coppernikusvereins leiht ihm dazu feinen Beiſtand. dr 
ſteht zu hoffen, daß die Beſtrebungen des allgemeinen deutſchen Spe fl 
vereins auch hier der wärmſten Zuſtimmung begegnen, und daß ſich die 
auch in dem Beſuche des Vortrages kundgiebt. Dagegen dürfte es 
nicht empfehlen, den vielen hiefigen Vereinen noch einen neuen hinzu 
fügen. Die wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen unſerer Stadt, 
von den Vereinigungen von Fachgenoſſen unter ſich abſehen, 
ihren Mittelpunkt im Coppernikusverein, und bei der geringen 


derjenigen, auf welche für wiſſenſchaftliche Mitwirkung zu rechnen i. 


kann man wohl nur wünſchen, daß es dabei bleiben und Zerſplittierung 
vermieden werde. Den Zwecken des Sprachvereins wird am . 
gedient werden, wenn mehrere hieſige Vereine, ſo z. B. der Handwerken, 

verein, der Kaufmänniſche Verein und der Lehrerverein, dem Spra 


verein beitreten. Sie zahlen dann nach dem Statut deſſelben eine * = 


ihnen zu beſtimmende Zahl von Mitgliederbeiträgen, und find dafür m 
der betreffenden Zahl ſtimmberechtigt bei den an e e 
Innungsverſammlung). 

Innung für den Kreis Thorn ihr Michaelisquartal ab. Nach Begrüßung 
der zahlreich erſchienenen (ſiebenundzwanzig) Innungsmeiſtern durch 
Obermeiſter und Erledigung interner Gewerksangelegenheiten wurde 
Vorſtandswahl vorgenommen. 
wählt die Herren: Rud. Heffelbein » Thorn zum Obermeiſter, 9 


Mocker zum Stellvertreter, E. Block⸗Thorn zum Rendanten, E. Heymanlı, 1 


Mocker und Kieper⸗Oſtrometzko zu Prüfungsmeiſtern. Hierauf win 
beſchloſſen, die Schmiedeherberge nach der Herberge der vereinigten Innunge 
zu verlegen. Dem Rendanten wurde nach erfolgter Kafjenrevifion 
carge ertheilt, alsdann wurden 17 Lehrlinge in die Geſellenrolle Hr, 
7 Lehrlinge nach beſtandener Prüfung freigeſprochen, ſowie ein Geſe 
als Meiſter in die Innung aufgenommen. 3 
— (Gedenktafel für Rösner). Das Komitee für DE 
Rösner⸗Denkmal hat noch einen Ueberſchuß von der Sammlung für da 
Denkmal, das am 21. Juni d. J. im Rathhaushofe gelegentlich 97, 
Jahresfeſtes des Guſtav Adolf⸗Vereins feierlich enthält wurde, zurl®, 
behalten. Wie es nun heißt, wird beabſichtigt, mit dem Ueberſchuſſe * 
Gedenktafel herſtellen und dieſelbe an dem Rösnerhauſe, wo ſich g. 
genwärtig die — Synagoge befindet, anbringen zu laſſen. pr 
— (Die Poſtſchalter) werden von morgen ab erſt um 9 f 
früh geöffnet, mit Ausnahme des Ausgabeſchalters, der bereits um 7½ U 
früh für den Verkehr mit dem Publikum offen ſein wird. st 
— (Die Leipziger Sänger), unter der Direktion von Hoden, 
Engelhardt, die geſtern Abend wieder eine humoriſtiſche Soiree im 8 
des Artushofes unter dem Beifall der erſchienenen Beſucher gaben, trete 
nur noch heute und morgen Abend hier auf. n 
— (Schwurgericht). Der geſtern verhandelten Strafſache gehe, 
Czarnecki und Genoſſen liegen zwei Anklagen zu Grunde. Die erſter 
über die geſtern verhandelt wurde, betraf den Arbeiter Valentin Czarnec 
und die Beſitzer Julian und Eliſabeth Groszkowski'ſchen Eheleute ei 
Pronikau. Bon diefen find Czarnecki des wiſſentlichen Meineides, 


Sachen, N 


der Stand der Choleraepidemie in Ruſſiſch. 
Polen) iſt nach den Mittheilungen des Bureaus des Staatskommiſſars ni 


beſten 


gel 


3. B. Blech⸗ oder Holzinſtrumente und ſonſtiges Spielzeug, n | 


in Kozienice) vom 19. bis 21. September 3 Erkrankunge ö 
odes fall; i d Lublin (in Lublin) am 19. Septen | 


Die Ziehung der 4. Klaſſe der 189. königl. preuß | 
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Geſtern dielt die Schmiede 
den 
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In mehreren Wahlgängen wurden, % 
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odesfälle; Gouvernement Lomza (in Mazowieck, of 1 


Die Oktoberſitzung des Coppernilug | 
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Hroszkowski'ſchen Eheleute der Anſtiftung zum Meineide beſchuldigt. Die 
klage behauptet bezüglich ihrer folgenden Sachverhalt: Vor mehreren 
Jbren ließen die Groszkowski'ſchen Eheleute durch den Maurerpolier 
Ylvefter Manczewski in Löbau verſchiedene Reparaturen an ihren Ges 
5 en ausführen. Noch bevor Sylveſter Manczewski die Arbeiten 
endete, kam er mit Groszkowski wegen Bezahlung in Differenzen. 
= hatte auf die geleiſteten Arbeiten 100 Mk. in Theilzahlungen erhalten 
= führte die Reparaturarbeiten nicht vollſtändig zu Ende, weil ihm 
Das einem Verwandten des Groszkowski geſagt wurde, daß er für feine 
teren Arbeiten Zahlung nicht mehr erhalten werde. Groszkowski 
ammerte ſich auch nicht weiter um Vollendung der begonnenen Maurer⸗ 
i beiten, Im darauffolgenden Jahre brannte Groszkowski ab. Er er⸗ 
Uhte den Water des Sylveſter Manczewski ihm ein neues 11 8 aufzu⸗ 
füten. und beide vereinbarten ein Baugeld von 165 Mk. Mit der Aus⸗ 
kung des Baues beauftragte der alte Manczewski feinen Sohn Syl⸗ 
Man- der mit Hilfe ſeiner Brüder den Bau auch vollendete. Sylveſter 
und adewski hatte im Laufe der Zeit verſchiedene Theilzahlungen erhalten 
43 nach Fertigſtellung des Hauſes ſtanden dem alten Manczewski noch 
walt zu. Da er dieſe nicht erhalten konnte, klagte er gegen Grosz⸗ 
abe n In erſter Inſtanz gewann er den Prozeß. Groszkowski legte 
dez erufung ein und behauptete unter Berufung auf das Zeugniß 
auf Angeklagten Czarnecki, daß er den Reſt des Baugeldes mit 7 Mk. 
dem Wochenmarkte in Löbau an Sylveſter Manczewski bezahlt und 


Hi dieſer ſich wegen feiner bezw. wegen der Forderung feines Vaters 
haupatändig befriedigt erklärt habe. Nachdem Czarnecki dieſe Be⸗ 


zufuntg zeugeneidlich beſtätigt hatte, wurde Manczewski in der Be⸗ 
und ugeinſtanz mit ſeiner Klage abgewieſen. Dieſe Ausſage ſoll falſch 
wider beſſeres Wiſſen abgegeben ſein. Die bekundete Zahlung auf 
es u arktplatze in Löbau ſoll garnicht ſtattgefunden haben. Auch ſoll 
0 uwahr fein, daß Manczewski ſich für befriedigt erklärt hätte. Durch 
Ba dieſer Ausſage ſoll ſich Czarnecki des Meineides, die Grosz⸗ 
Die chen Eheleute der Anſtiftung zum Meineide ſchuldig gemacht haben. 
Str. ugeklagten beſtreiten dies. — Die unter die zweite Anklage fallende 
Heerſthat betrifft die Angeklagten Gutzeit und den Ehemann Groszkowski. 
qu d hat ih Gutzeit wegen Meineides, Groszkowski wegen Anſtiftung 
fol emſelben zu verantworten. Nach der Anklage ift der Sachverhalt 
delſander! Die Eltern des Groszkowski, von denen der Ehemann bereits 
& orben iſt, hatten von ihrem Sohne ein Leibgedinge zu beanſpruchen. 
im goohnten mit ihrem Sohne nicht zufammen in einem Haufe, ſondern 
ſelt ore Pronikau, während Angeklagter auf dem Abbau wohnte. Schon 
ung dahren herrſchte wegen der Lieferung der Altentheilspräſtationen 
lich F den Altentheilsnehmern und dem Altentheilsgeber Streit, der ſchließ⸗ 
erhal rozeſſen führte. Um das Altentheil dem Vertrage gemäß zu 
Alben und um dem Streite mit ihrem Sohne aus dem Wege zu gehen, 
Die ten die Altſitzer dem Eigenthümer Sardykowski Generalvollmacht. 
Char chſucht des Sohnes gegen ſeine Eltern hatte einen ſo böſen 
denunkter angenommen, daß dieſer feinen leiblichen Vater des Meineides 
dur milie und den Angeklagten Czarnecki beauftragte, ſeine Mutter 
enen "bauen. Thatſächlich hat Czarneeki die letztere dermaßen gegen 
tomapj lernen Ofen geftoßen, daß der Ofen zerbrach und die alte Grosz⸗ 
ron ein das Feuer fiel. Des Meineides fol ſich Gutzeit in der 
8 fc lce zwiſchen den Groszkowski's ſchuldig gemacht haben, in der 
daß um Lieferung von 6 Centner Kumſt handelte. Er hat beſchworen, 
im gk, als er bei dem Sohne Groszkowski diente, eine Quantität Kumſt 
abgellewichte von 6 Centner zu der Altſitzerin Groszkowski gefahren und 
laufen ert und daß ſich die letztere bei dieſer Gelegenheit für das 
nde eibgedingsjahr für befriedigt erklärt habe. Dieſe Ausſage ſoll 
diebe n und Angeklagter Groszkowski fol den Gutzeit zur Abgabe 
en Ausſage angeſtiftet haben. Angeklagte beſtreiten dies. 
uß der Redaktion war die Verhandlung noch nicht beendet. 
err 9 Strafkammer). In der ae Sitzung führte den Vorſitz 
ndge andgerichtsdirektor Wünſche, als Beiſitzer fungirten die Herren 
Die richtsrathe von Kleinſorgen, Moſer, Kah und Landrichter Engel. 
Urt file Adanmalticaft vertrat Herr Staatsanwalt Meyer. — Ver⸗ 
gefährſ wurden der Scharwerker Wilhelm Schütz aus Waldau wegen 
füngniz der Körperverletzung und Sachbeſchädigung zu 4 Monaten Ge⸗ 
wegen der Arbeiter Theodor Otto aus Oſtrometzko, z. . in Haft, 
qu der eſſelben Vergehens zu 5 Monaten Gefängniß und zwar zuſätzlich 
berg v durch Urtheil der Strafkammer des königl. Landgerichts zu Brom⸗ 
der Arden 11. d. M. über ihn verhängten Strafe von 1 Jahre Gefängniß, 
berletz eiter Joſef Urbanski aus Scharneſe wegen gefährlicher Körper⸗ 
dewsftng zu drei Monaten Gefängniß, der Arbeiter Johann Kowal⸗ 
Sacher aus Schemlau wegen verſuchter Nöthigung, Beleidigung und 
Domb wädigung zu 4 Wochen Gefängniß, der Eigenthümer Franz 
A. Str welt aus Abbau Mlewiec wegen Uebertretung des § 366,5 
Nandi „. B. und fahrläſſiger Tödtung zu 14 Tagen Gefängniß, der 
lebtamgsgebilfe Konſtantin Oſtrowski aus Thorn, z. Z. in Haft, wegen 
und Uns in fünf Fällen, Betruges in zwei Fällen, Urkundenfälſchung 
in wel aſclagung in jo einem Falle, Uebertretung des $ 363 R.⸗Str.-G.,B. 
wurden Fallen zu 6 Monaten Gefängniß und 4 Wochen Haft; hiervon 
Unterfug Wochen Haft und 4 Monate Gefängniß durch die erlittene 
aus Biel ungshaft für verbüßt erachtet, der Beſitzer Auguft Mankowski 
a wegen Nöthigung und Körperverletzung zu 30 Mk. Geld⸗ 
Tagen Gefängniß, die unverehelichte Emilie Dreher aus 


5 Anu ffrelgeſprochen wurde die Gaſtwirthsfrau Minna Kirſchtowski 
wei 

brohung en betreffend ſtrafbaren Eigennutz, Körperverletzung und Bes 
3 5 wegen ſchweren Diebſtahls. 
urd b 
Befängn eltern früh neun weibliche Gefangene des hieſigen Gerichts⸗ 


KIT mit der Bahn nach Culm an das dortige Gerichtsgefängniß 
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— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurden ein Gurt auf der Culmer Chauſſee, eine 
Brille im Rathskeller. Näheres im Polizeiſekretariat. 
90 Fre (Zugelaufen) wurde ein gelber Hahn bei Herzberg, Segler⸗ 

raße. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 

am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,28 Meter über Null. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 


(0) Podgorz, 28. September. (Schleuſendurchbruch. Diebſtahl). In 
nicht geringen Schrecken wurden vorgeſtern gegen Abend die Beſitzer der 
Kunkel⸗, Philipps⸗ und Niedermühle verſetzt. Die Schleuſe, welche ſich 
am Grundſtück des Beſitzers Mielke in Philippsmühle befindet und ſchon 
ſeit langer Zeit reparaturbedürftig iſt, brach plötzlich entzwei und die 
Gehöfte der vorbenannten Beſitzer ſtanden im Nu unter Waſſer. Sämmt⸗ 
liche drei Mühlen mußten den Betrieb ſofort einſtellen; das Vieh wurde 
von den überſchwemmten Wieſen bald auf die Höhe geſchafft. Der 
Beſitzer Adrian aus Duliniewo, der gerade auf ſeiner in Philippsmühle 
belegenen Wieſe beſchäftigt war, mußte von derſelben durch das etwa 
fußhohe Waſſer ſchleunigſt flüchten. Großen Schaden erleiden die Beſitzer 
von Philipps⸗ und Niedermühle, da ihre werthvollen Karpfen abge⸗ 
ſchwommen find. Am Montag den 29. Mai d. Is. durchbrach, wie mit⸗ 
getheilt wurde, der Damm des Mühlenteiches in Kunkelmühle, und hat 
das Waſſer damals ebenfalls viel Schaden in den drei genannten Ort⸗ 
ſchaften angerichtet. — In der vorgeſtrigen Nacht ſtatteten Diebe dem 
Stalle des Hilfsbahnwärters Strauch (Bude 63) einen Beſuch ab und 
ließen ſechs Stück Hühner mitgehen. Nach dem Diebſtahl begaben ſich 
die Patrone nach dem Wärterhaus Nr. 64 und machten ſich hier gleich⸗ 
falls an die Arbeit, um den Stall aufzubrechen und die in demſelben 
befindliche Kuh zu ſtehlen; der Hofhund des Wärters machte aber Lärm, 
worauf ſich der Wärter mit einer geladenen Flinte vor die Thüre begab 
und einen Schreckſchuß abfeuerte, alsdann die Einbrecher im Dunkel der 
Nacht verdufteten. (P. A.) 

Holzeingang auf der Weichſel. 
Thorn den 29. September. 
ge een für Th. Helmichshaus durch Landau 3 Traften, 6310 
ieferne 


Mannigfaltiges. 

(Cholera.) Das kaiſerliche Geſundheitsamt macht fol⸗ 
gende Cholerafälle bekannt: In Hamburg wurden von geſtern 
bis heute früh 5 Neuerkrankungen, darunter eine mit tödtlichem 
Ausgange feſtgeſtellt. In Altona 2 Erkrankungen, darunter 
eine (Krankenwärterin) tödtlich verlaufen. In Kiel iſt eine aus 
Hamburg, in Geeſtemünde eine aus Itzehoe zugereiſte Perſon 
erkrankt. 

(Der Hauptgewinn) der Berliner Kunſtausſtellungs⸗ 
Lotterie iſt auf Nr. 13 884 gefallen. 

(Aufopferung). Einen ſchrecklichen Tod hat ein Ar⸗ 
beiter in Ausübung einer aufopfernden That gefunden. Der 
Arbeiter Karl Reinicke befand ſich Dienſtag auf dem Rückwege 
von Schönweide nach Bahnhof Johannisthal, als eine wild 
gewordene Kuh die Straße entlang rannte. Das wüthende 
Thier ſtürmte vor der Lehmann'ſchen Wollwaarenfabrik auf 
eine Schaar dort ſpielender Kinder los und hätte daſelbſt furcht⸗ 
bares Unglück anrichten können, wenn nicht R. fich der Kuh 
entgegengeworfen hätte, um ſie von den Kindern abzulenken. 
Das Thier aber ſpießte den Arbeiter mit den Hörnern auf und 
brachte dem Unglücklichen ſo entſetzliche Wunden am Unterleib 
bei, daß R. ſofort verſtarb. Das Thier, welches dann auf ein 
Gehöft lief, ließ ſich widerſtandslos einfangen. 

(Umfangreicher Prozeß.) In Hamburg ſchwebt 
ſeit einiger Zeit eine umfangreiche Unterſuchung wegen Betruges 
und aktiver ſowie paſſiver Beſtechung gegen eine Anzahl Ham⸗ 
burger und Berliner Viehhändler, ſowie mehrere Eiſenbahnſchaff⸗ 
ner. Es handelt ſich um planmäßige betrügeriſche Ausnutzung 
von Rundreiſe⸗ und Rückfahrkarten. Die Unterſuchung iſt jetzt 
geſchloſſen und die Anklage erhoben worden. Sie richtet ſich 
gegen fünfzig Angeklagte, von denen ein Theil gegen mehr oder 
minder hohe Bürgſchaft auf freiem Fuße belaſſen worden iſt. 
Da die meiſten Angeklagten die zur Anklage ſtehenden Thatſachen 


an ſich zugeben jo wird ein umfangreicher Beweisapparat nicht | 


in Bewegung geſetzt zu werden brauchen. Der Hauptbelaſtungs— 


zeuge iſt der Kriminalkommiſſarius Zillmann aus Berlin, wel⸗ 
cher die polizeilichen Ermittelungen in dieſer etwas verwickelten 
Angelegenheit in Händen hatte. Die Hauptverhandlung wird im 
Dezember ſtattfinden. 

(Verhaftung.) Das „B. T.“ meldet aus Hamburg: 
Ein deutſcher Kaufmann, der unter falſchem Namen in Braſilien 


eine Wellblechfabrik leitete, iſt dort verhaftet worden und wird 


mit dem Dampfer „Porte Allegro, zurücktransportirt werden. 
Derſelbe wird beſchuldigt, hier vor ſeiner Ueberfahrt nach Ame— 
rika eine Million unterſchlagen zu haben. 

(Von einem ſchwer en Brandunglüd) iſt das Dorf 
Lüdersdorf bei Trebbin (Kreis Teltow) heimgeſucht worden. Sie⸗ 
ben Bauerngüter, ein Koſſäthengehöft und 23 Büdnerſtellen ſind 
durch Feuer zerſtört worden. Der Brand brach in dem Hauſe 
des Bauern Gottfried Lehmann aus und verbreitete ſich in weni» 
gen Minuten über das ganze Dorf. Eine alte Frau, die Altſitzerin 
Lehmann und ihr drei Monate altes Enkelkind find in den Flam⸗ 
men umgekommen. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 29. September. In der Angelegenheit der beiden 
kürzlich in Kiel verhafteten franzöſiſchen Spione finden in Kiel, 
Wilhelmshaven, Helgoland, Kuxhaven ꝛc. noch immer umfang⸗ 
reiche Unterſuchungen ſtatt, die dazu führen ſollen, feſtzuſtellen, 
ob die beiden Spione im Auftrage und mit Unterſtützung ihrer 
Regierung gehandelt haben und ob dieſelben noch im aktiven 
Offiziersdienſt ſtehen. 

Paris, 29. September. In den Kohlenbecken der Departe⸗ 
ments Nord und Pas de Calais herrſcht vollſtändige Ruhe. Man 
beziffert die noch Streikenden auf ungefähr 42 000, die Bewe⸗ 
gung derſelben nimmt jedoch ab, zahlreiche Wiederaufnahmen der 
Arbeit werden täglich gemeldet. 

Charleroi, 29. September. Der Streik in den Kohlen: 
gruben hat heute an Ausdehnung zugenommen, die Zahl der 
Ausſtändigen beträgt gegenwärtig 7000. 

_ Verantwortlich für die Nedaktion: Paul Dombromsti in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börjenbericht. 
130. Sept. |29. Sept. 


Tendenz der 8 ſchwach. 


ge anknoten p. Kaſſa . J212— 1211-50 
Wechſel auf Warſchau lur z — 1211-30 
Preußiſche 3 % Konſols 85—301 85—25 
Preußiſche 3¼½ % Konfold . 99-80] 99—50 
Preußiſche 4 % Konſolns 10640 106 —20 
aue fandbriefe 5 / 6570 65—50 
olniſche iquidationspfandbriefe Wr — — 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / . 95-90 95-60 
Diskonto Kommandit Anthe ile . . 1173-60 173-60 
Oeſterreichiſche Banknoten 161-05 161-20 
Weizen gelber: Septb.⸗Oktk tete. 146— 147 —50 
kt.⸗Novbr. D 146— 147 —50 
loko in New york . 72—¼ 72, 
. r a TR 27— 
ept.⸗Ok tee 1188-50 | 126—T7E 
Oktober⸗Noov. ä 72 *. . 112550 | 126—75 
Nov.⸗Dezbr. 1 oh 127—75 | 128—75 
Rüböl: Sept.⸗Oktbr. 8 . . . 1 48 — 48— 
enn 0 48—90 48 —70 
Spirit „. 
Wer a El ea — — 
Wer Ike „[ 3369484 
Sir ben 898 32—40 
Nov. Deser. n. [ 9180 32—10 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 ½ pCt. reſp. 6 pCt. 


Königsberg, 29. Septomber. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
1 7 5 Sf. Bote kontingentirt 56,00 Mk. Bf., nicht kontingentirt 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 30. September 1893. 
Wetter: ſehr ſchön. 
5 (Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen Hau, 130 Pfd. hell bezogen 125 Mk., 130/131 Pfd. hell 132 
bis 133 Mk., 133/135 Pfd. hell 134/135 Mk. 
Roggen flau, 121/124 Pfd. 114/116 Mk. 
Gerſte feine Brauwaare 140/145 M., beſte Sorten theurer, Futterwaare 
106/112 M 
Erbſen ohne Handel. 
Ha fer 141/146 Mark. 
Kirchliche Nachrichten. 
18. Sonntag nach Trinitatis, den 1. Oktober 1893. 
Ev. Schule in Podgorz: 
Vorm. 9 Uhr: Einſegnung der diesjährigen Herbftkonfirmanden. 
Herr Prediger Endemann. 


Den Empfang 


Statt beſonderer Meldung, 

ſan u verfloſſener Nacht entſchlief 

unfe nach langem ſchweren Leiden 

Schw. geliebte Mutter, Schweſter, 

mut leger⸗, Groß⸗ und Urgroß⸗ 
er, die verwittwete Frau 


arie Kohnert 


Die m geb. Schönfeldt, 

Nach cg dic findet Dienſtag 

baufe „ag 4 Uhr vom Trauer⸗ 
70 Koppernikusſtr. 26 aus ſtatt. 

Im zun den 30. September 1893. 
amen der Hinterbliebenen 


verw. E. Pietsch. 


zu billigſten Preiſen. 


verreiſen. 


Vom 3. Oktober cr. 
ab wohne ich im 
es Herrn H. Olaass, 
r. 22, 1 Treppe hoch. 
Dr. Winselmann, 
Sanitätsrath. 


Ceſchäftslokal 


be N 
findet ich von jetzt ab wieder 


uſtädt. Markt Nr. 11. 
lötz & Meyer. 


daes Meine Wohnung 
ſtädtiſch ich vom 1. Ottober ab Neu- 
U. Sol arkt Nr. 19, 3 Treppen. 
Ei 8 iechowska, Modiſtin. 
IPüter Rach wünſcht von jetzt ab oder 


Dt S hilfeſtunden zu ertheilen 


ſie gut ſitzen, angefertigt. 


ausgebeſſert. 


„Exped. d. Ztg. erbeten. 


Pariſer Modellhüte WE 


ſowie ſämmtlicher Neuheiten der Saiſon zeigen ergebenſt an. 
Empfehle Damen⸗ und Kinderhüte in bekannt A 


Ich muß auf drei Wochen 
Dr. Musehold. 


Mit Einziehung der dem 

Herrn Dr. Jankowski 

aus Mocker zuftehenden Honorar: 
forderungen bin ich beauftragt und 
bitte die Beträge an mich zu zahlen. 
Thorn den 29. September 1893. 


Polcyn, 
Rechtsanwalt. 


00954044494 
Herrenkleider 


uach Maaß 5 
werden von mir unter der Garantie, daß 


Getragene Herrenkleider 
werden ſauber und billig gewaſchen und 


Heinrich Schultz, Schneidermſtr. 
Strobandſtraßße Nr. 15. 


299009992900 


ularbeiten zu b i liche Wohnung, 2. Etage, vom 1. 
* V. A. d. d. Cepeb. b. 310 erbeten. 1 Pttober au derm. A. Kotze, Breiteftr 30. Möpl.Wohn. Geritenftr.14.verm. g. erfr. Tr. 


chmackvollſter Ausführung 


Minna Mack Nachll., (nb. Lina Heimke.) 
Altſtädtiſchor Markt 12. 


Zwei gut möblirte Wohnungen, 
je zwei Zimmer, Burſchen⸗ 
gelaß und auch Stallungen zu 
je zwei Pferden, unweit der 
Ulanen⸗ und Pionierkaſernen, 
hat zu vermiethen 

Nitz, Gerichtsvollzieher, 

Culmerſtraße 20. 


El gut möblirte Wohnung 


von 2 bezw. 3—4 Zimmern mit 
Balkon, Burſchengelaß u. Stallung 


fofort zu haben 
Bromb.⸗Vorſtadt, Hofſtr. 3 (pferdebahn). 


Ein gut möblirtes Zimmer 
nebſt Kabinet und Burſchengelaß von ſo fort 
zu vermiethen. 


Schillerſtr. 12, 3 Tr. links. 
Verſetzungs halber 


iſt die Parterre-Wohnung Seglerſtraße 5, 


vermiethen. 


Zubehör, zu vermiethen. Dauben. 


. Nr. 7 Barterre- Wohnung 
von 6 Zimmern nebſt Zubehör ſofort 
zu vermiethen. Dr. Wentscher. 


Möblirtes Zimmer z. v. Gerſtenſtr. 14, 2. 


miethen. 


E. Franke, Bur.⸗Vorſt., 
Culmerſtr. Nr. 11, 1 Tr. links, 
General⸗Bevollmächtigter. 


Ulanen- u. Gartenſtraßen⸗Ecke 

beſtehend aus 5 Zimmern, Badezimmer und fee an 
immern mit 
tube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall und 

Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 


Prüdenftzape Nr. 10 iſt die 1. Etage, 


vom 1. Oktober d. Js. ab zu ver: 


Vor dem Bromberger Thor. 


Ritters Original-Liliputaner 


die kleinſten Künſtler der Welt ig 


produziren ſich als Tänzer, Sänger, Inſtrumentaliſten, Gymnaſtiker, Schauspieler und 

Dompteurs! Vorführung der beſtdreſſirten Hundemeute der Gegenwart. 

Nen! Die Ringkampf⸗ und Saltomortalehunde! Senſationeller Erfolg. Nen! 

Entree: Sperrſig 1 Mk., 1. Rang 50 Pf., 2. Rang 30 Pf., Gallerie 20 Pf. Kinder 

um Militär ohne Charge zahlen halbe Preife. 
r. 


Breiteſtr.Nr. 43, L. Elage 
2Vorderzimmer m. auch ohne Möbel, 


ſowie Burſchengelaß per 1. Oktober er. zu 
Näheres zu erfragen daſelbſt 
im Cigarrengeſchäft. 
m bisher von Herrn Hauptmann Rehm 
innegehabte 

beſtehend aus 6 Zimmern mit Zub., i 
leitung und Badeſtube, ift vom 1. April 
1894 zu vermiethen. 


Tägliche Vorſtellungen 4'/,, 6, 8 und 9 


Tage ein dreimal 
Seine Freunde J. St. u. A. T. ö 


Die Direktion. 
DSS See 
Herrn K. Schlessowski zum heutigen 
donnerndes Hoch, | 
dass die ganze Gerberstrasse wackelt 
und Herr S. in seiner Stube zappelt. 
ohnung B an DS re 
aſſer | Mr 2 Zimmer, Küche, Keller, 
Eine Wohnung, Stall und Trockenboden, 
zu vermiethen in Mocker Bergſtr. 42. 


O. B. Dletrich & Sohn. Ermulai. 
tele. 30 Geicäfts- Hofwohnung 


1 Tr. 2 Zimmer, Kabinet, helle Küche, zu 
verm. Elisabethstr. 14. 
Eine Wohnung von 3 Zimmern, Küche 
und Zubehör, iſt zu vermiethen. 
Tuchmacher⸗ und Hoheſtr.⸗Ecke. J. Skalski, 


in m. Zim. m. Penſion billig 3. b. Zu 
erfragen in der Cigarrenhandlung bei 
von Kobielski, Mauer⸗ und Breiteſtr.⸗Ecke. 


Wohnung 3.1.10. 3. v. Jakobsvorſtadt 49, 
1—2möbl. Z. z. v. Bromb. Vorſt. Parkſtr. 6, pt. 
Möbl. Zim. n. Kab. u. Burſchengel. Bache 13. 
Familien⸗Wohn. v. ſof. z. v. Gerſtenſtr. 11, 1. 
Möbl. Wohn. z. v. Gerſtenſtr. II. .erfr.3 Tr. 


keller für 200 Mk. 


ahnung, beſtehend aus 9 
aſſerleitung, Balkon, Bade⸗ 


David Marcus Lewin. 


Julius Kusel. 


r 1 
N. 
" 


— — — 


. 
Donnerſtag Nachmittag ſtarb unſere liebe Schweſter 


Emmeline 


auf ihrer Beſuchsreiſe nach dreitägigem Krankenlager. Ihr folgte am 
nächſten Tage mein treues braves Weib 


Betty 


a geb. Wachowski 8 8 
nach ebenfalls nur zehntägigem Leiden an Lungenentzündung, dieſes zur 
Anzeige allen Bekannten. 


Katharinenflur den 30. September 1893. 


E. Werner. 


Die Beerdigung findet Montag Nachmittag 3 Uhr auf dem neuſtädti⸗ 
ſchen Kirchhofe in Thorn ſtatt. 


Heute wurde mir mein geliebter Mann, der Königliche Regierungs⸗ 
Aſſeſſor 


Albert Friedberg 


infolge eines Schlaganfalles jäh entriſſen. 
Erfurt den 28. September 1893. 


Franziska Friedberg 
geb. Kümmritz. 


Die Beerdigung findet Montag den 2. Oktober Nachmittag 4 Uhr in 
Thorn von der Leichenhalle des neuſtädtiſchen Kirchhofes aus ſtatt. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Maurermeiſters Anders 
in Thorn iſt zur Prüfung der nach⸗ 
träglich angemeldeten Forderungen Ter⸗ 
min auf 

den 25. Oktober 1893 
vormittags 11 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgericht, hier⸗ 
ſelbſt, Terminszimmer 4, anberaumt. 
Thorn den 26. September 1893. 
Wierzbowski, & 25 


Bekanntmachung. 

In Ausführung des § 1 Abſ. 2 der lan⸗ 
despolizeilichen Anordnung vom 29. Auguft 
d. Is. (Extrablatt zu Nr. 35 des Amts⸗ 
blattes), durch welche der Uebertritt von Per⸗ 
ſonen aus Rußland über die Landesgrenze 
des diesſeitigen Regierungsbezirks an anderen 
Stellen als auf der Eiſenbahnſtation Thorn 
und auf dem Waſſerwege über Schillno ver⸗ 
boten iſt, wird bis auf weiteres der Ueber⸗ 
tritt von Perſonen aus Rußland über die 
Landesgrenze auf den Uebergängen bei 
Neu⸗Zielun, Piſſakrug, Gollub, Pieczenia, 
Leibitſch und Ottlotſchin im kleinen Grenz⸗ 
verkehr hierdurch geſtattet. 

Marienwerder den 27. September 1893. 
Der Regierungs⸗Präſident. 
von Horn. 

Vorſtehende Bekanntmachung wird hier⸗ 
durch zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 
Thorn den 29. September 1893. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Zu den bevorſtehenden Neuwahlen für 
das Haus der Abgeordneten ſoll höherer 
Anordnung zufolge die Wahl der Wahl⸗ 
männer am 31. Oktober d. 38. ſtattfinden. 
Zu dieſem Zwecke iſt die Stadt Thorn nebſt 
Vorſtädten in 17 Urwahlbezirke eingetheilt, 
deren Abgrenzung ſpäter bekannt gemacht 
werden wird. Nach der letzten Volkszählung 
hat die Stadt Thorn mit der zur Feſtung 
gehörenden Garniſon 27018 Seelen, wo⸗ 
von das außerhalb des Stadtbezirks in 
den angrenzenden ländlichen Gemeindebe⸗ 
zirken liegende Militär mit 2070 Seelen 
abgeht. Hiernach bleibt für die Bildung 
der Urwahlbezirke und Feſtſtellung der Zahl 
der zu wählenden Wahlmänner für die 
Stadt Thorn gemäß der 88 5—7 der Ver⸗ 
ordnung vom 30. Mai 1849 und § 2 des 
Reglements vom 18. September 1893 eine 
Seelenzahl von 24948 maßgebend, bei 
welcher 99 Wahlmänner zu wählen ſind. 


Für 
80 Pfennig 
Stoffzueiner eleganten 
Weite mit Seide 

durchwirkt. } 


— — 
Schwarze Tuche, 


Neue Braunſchweiger n — 8 


Gemüse -Conser ven 


ſind eingetroffen. 


„Nordstern“, 
Lebeusvperſ.⸗Aktien-Geſellſchaft 


J. G. Adolph. 


„Nordstern“, 
Unfall- und Altersverſ-Geſellſchaft 


zu BERLIN. 


Wir haben Herrn O. v. Gusner, General⸗Agenten der Stettiner Bank für 
unſere beiden Geſellſchaften die Vertretung für Thorn und Umgegend übertragen. 


Berlin den 1. Oktober 1893. 


Die Direktion. 


Unter Bezugnahme auf obige Anzeige erkläre ich mich hierdurch zur Annahme von 


Verſicherungen und Ertheilung jeder gewünſchten Auskunft bereit. 


Deklarationen gratis. 
Thorn den 1. Oktober 1893. 


Proſpekte und 


O. v. Gusner, 


Comptoir Junkerstrasse 3. 


Höhere Föchlerſchule. Hiermit bringe ich zur öffent. 


Zur Annahme von tener bin 
or- 


ich Montag den 16. Oktober 
mittag von 10 bis 12 Uhr bereit. 
M. Ehrlich, 


Schulvorſteherin. 
Wohne von heute ab 


Strobandſtraße Rr. 6, J. Etage. 


von Chrzanowski. 


Erſuche alle Handwerker ꝛc., 
welche für mich arbeiten bezw. 
liefern, die Rechnungen ſtets am 
Schluſſe jeden Monats mir einzu- 
reichen. Später präſentirte Rechnungen 
werden eventl. nicht honorirt. . 
Richard Gross, 
Dampfbrauerei. 
Nach erfolgter Ausbildung im 
Kullak'ſchen Konſervatorium in 
Berlin unter Profeſſor Kullak's Leitung 
habe ich mich hier als Klavierlehrerin 
niedergelaſſen. 5 Jahre habe bereits 
in einer Provinzialſtadt als Lehrerin gewirkt. 
Olga Salomon, Baderſtr. 2, part. 


Parzellirung. 


Mein Grundſtück in Rogowo per 
Tauer, fr. Rohloff, beſtehend aus gutem 
Weizenboden, an der Dorfitraße belegen, 
beabſichtige ich in Parzellen zu verkaufen. 
Termin hierzu 
Donnerſtag den 5. Oktober 1893 

von vorm. 10 Uhr ab 
an Ort und Stelle. Kaufbedingungen ſind 
günftig. Czecholinski, 
Mocker bei Thorn. 


2 gute, Arbeitspferde 


ſtehen pre iswerth zum Verkauf. 


A. Janke, Nudat. | Verkauf. Mackeldey, 


lichen Kenntniß, daß vom heutigen 
Tage ab mein alleiniger Vertreter 
der Herr Dr. Szezyglowski 
iſt, welcher meine Praxis und Haus 
übernommen hat. 


Dr. Jankowski. 
Es] Manerstrasse 20. [ef 


Mauerstrasse 20. 


1 


Gut und billig 
lla pun ang 


Mein Dunfelbrauner 
Wallach. 7 jährig, 1,63 hoch, 
militärfromm, ſicher auf der 
Eiſenbahnbrücke, vorzüglich 
geeignet als Adjutanten⸗ 


3x 


* oder Kompagniechefpferd, 
ſteht verſetzungshalber bis Ende d. M. zum 
Mellinſtr. 81. 


Für 


IMk. 80 Pfg. 
1 Meter 20 em. 
Buckskin, melirt und 
geſtreift zu einem 
Beinkleid. 


Doppeltbreite 
reinwollene 
schwarze 

Cachemire 

von Mt. 1.30 an.] 


Die aufgeſtellten Urwählerliſten werden 
3 Tage und zwar am 3., 4. und 5. Oktober 
d. Is. im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale, 
Rathhaus 1 Treppe (Aufgang im Hofe un⸗ 
term Rösner⸗Denkmal) während der Dienſt⸗ 
ſtunden zur Einſicht öffentlich ausliegen. 

Wir fordern die Wahlberechtigten auf, 
ſich zu überzeugen, oͤb fie richtig eingetragen 
ſind, wobei wir bemerken, daß jeder Wähler 
unter der Hausnummer desjenigen Hauſes 
aufgenommen und in der Liſte eingetragen 
ſteht, in welchem er vor dem 1. Oktober 
d. Is. gewohnt hat. Etwa nothwendige 
Berichtigungen ſind im Stadtverordneten⸗ 
Sitzungsſaale vor Herrn Stadtſekretär 
Sohaeche mündlich, oder ſchriftlich bei uns 
bis einſchließlich den 5. Oktober d. Is. zu 
beantragen. Reklamationen, welche ſpäter 
eingehen, können nicht berückſichtigt werden. 

ahlberechtigt iſt jeder ſelbſtſtändige 
Preuße, der das 24. Lebensjahr zurückge⸗ 
legt hat, im Vollbeſitz der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte iſt, nicht nter üg ung bezieht 
und volle ſechs Monate hier ſeinen Wohnſitz 
oder Aufenthalt hat. 

Thorn den 30. Mani 1893. 


Der Magiſtrat. 


Eine Bremer Cigarrenfabrik ſucht 


Agenten und Reisende, 


welche nebenbei Cigarren verkaufen, zum 
Vertrieb ihrer Fabrikate an Händler, 
oteliers, Wirthe etc, Offerten unter 


100 an Hör L. Funok & Co., BERLIN 
SW., Jake 


firafie 39. 


Westpr. Miliär-Pä 


Vorbereitung für das Freiwilligen: und | Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
Jähnrichs-Examen ıc. 


2 möbl. Zim zu verm. Neuftädt. Markt 20,1. 


Satin u. Croisöes 


Tuchausstellung Augsburg 
Wimpfheimer & Co. | 


— 


wen Pr 
We Ueherraschend schöne u. grosse Auswahl, EB 


—>- Wirklich billige Preise, > 


Vortheilhaft 
für Jeden ſich die Muſter kommen zu laſſen, 
zumal hierdurch keinerlei Verpflichtung 
zum Kaufen entſteht. 


Schwerer Loden, doppeltbreit das Meter 1 Mark 80 Pfg. 
u OG°E ob uva alaylyazuvınuadsrg-usung 


7Mk.50Pfg. 

3 Meter marineblauen 
Cheviot zu einem ele⸗ 
ganten, dauerhaften 
Anzug. 


1 Meter 15 em. 
Imitations⸗Kammgarn 
zu einem Beinkleid, 
neueſte Deſſins. 


1| Aufäge von 5 Mark an front | | 


— 


5 heilnehmerin zur Grlernung der Büch⸗ 
um. T d x. gewünſcht. Honorar dann 
mäßig. Meld i 


üdage | 
Bahnhof Schönsee. ungen unter P. B. 320 an die if 
Eintritt jederzeit. 
Direktor Pfr. Blenutta. 


Herrſchaftliche Wohnung 
8 gi d Zubehör, . mi 4 
gen 5 Bimmern und „Bubehör, roent. mie] = BNP 


Druck und Verſaa von G. Dombrowski in Thorn. 


Zimmer, 
Gerberſtr. 31, 2 Tr. vermiethet F. Stephan. 


Heute Sonnabend Abend: 
Hauptverſammlung Museum. 


pünktlich, vollzählig in weißen Mützen. 


Artushof . 


Sonntag den 1. Oktober cx. 

nachmittags von 16’ 
2 F amilien-Soiree 2 
der Leipziger Sänger! 
Entree 50 Pf. Kinder 20 Pf. 


Abends 8 Uhr: 
Abschieds-Noirde 


der Robert Engelhardt’iden 
Leipziger Sänger. 


Anfang 8 Uhr. Entree 60 Pf. 
Billets im Vorverkauf à Stück 50 
Pf. find bei Herrn Duszynski zu haben. 


Teltower Rübchen 


empfiehlt 5 5 
A. Mazurkiewicz. 


Vorzügliche, tafelfertige 


Preiſſelbeeren, 
Dill⸗ und Seufgurken 


m lt N 
»iet Ed, Raschkowski, 
Neuſtädt. Markt. 
uchführung, Korrespondenz, Tauftk, 
Rechnen und Komptoirwissen. 
Der Kurjus beginntam4. Oktober et 
— Gründlichſte Ausbildung. 
H. Baranowski, Culmerſtr. 13, 
Zu ſprech. v. 9—11 Vorm. u. 2—4 Nachm⸗ 


AAAAAAAAAAAA 
Gardinen, 


Teppiche, 
Möbelltoffe, 
Portieren, 
Tiſchdecken 


empfiehlt 


L. Putikammer. 


Neuaufgenommen habe 
2 


Friese 


für Portieren und Fenſter⸗ Vorhänge, 


NY οστ⏑]¾M0 ] ¹]¹ 

Prof. Jägers Wollwäsche: 

Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 

F. Menzel. 


Gefen 


in großer Auswahl empfiehlt billigſt 
Barschnick, Töpfermeiſter⸗ 
Meine 


Glaserei, 
Einrahmungs⸗ u. Bildergeſchäft 


befindet ſich vom 1. Oktober er. in 
meinem Hauſe 


Breite ſſtraße 4. 
Emil Hell. 
Zwei tüchtige Schloſſergeſellen 


können eintreten bei 


E. Gude, Schloſſermeiſter: 


2 Lehrlinge 


zur Tiſchlerei können eintreten bei ; 
J. Golaszewski, Tiihlerweiltel; 


1200 Mark 


werden auf ein ländliches Grundſtück, 1 
Morgen mit guten Gebäuden, zur erſt 
Stelle von ſofort geſucht. 
Peter Kruzewski, Lonczyn. 
Gut erhaltenes 


Niederrad 
(womöglich mit Pneumatik) zu kaufen 
geſucht. Offerten mit Preisangabe unter 
W. 10 in der Expedition d. Ztg. erbeten 

Weiße und farbige 


Oefen 


mit den neueſten Ornamenten, in guter 
Qualität offerirt billigft die Ofenfabrik von 


Salo Bry, Brückenſtr. 18. 


Eine möbl. Parterre⸗Wohnung u. Burſchen“ 
elaß v. I. Oktober z. verm. Schloßſtr. 10 


Hierzu Beilage und illuftrirtes Unter 
haltungsblatt. 


empfiehlt 
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Beilage zu Nr. 231 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 1. Oktober 1893. 


— ui Br ei 


a Dia An Du ic nne 


— — —— — —— 


Aus dem herbſtlichen Berlin. 
(Berliner Brief.) 
— TR (Nachdruck verboten.) 
fan Mollakkord und Herbſtſtimmung, wie gehören ſie beide zu⸗ 
men! Der Herbſt iſt der Mollakkord in dem großen um: 


halt chen Konzert von Natur und Jahreszeiten. „Ach, wie jo 
derhallet der Reigen!“ Auch dieſer berühmte Zwiegeſang 


alte gemüthvollen Mendelsſohn klagt in ſchwermüthigen Mol: 
duden die Vergänglichkeitstrauer des herbſtlich geſtimmten 
ens aus. Das Lied vom Sterben und Vergehen, das draußen 


E. und Feld vernehmlich anzuſtimmen beginnen, erklingt auch 


uh Straßen Berlins, wo nur immer herbſtlich gelbe Linden: 
ihr welkes Laub den übermüthigen Winden überlaſſen 
noſſe ehmüthig daran erinnern, daß die Zeit der im Freien ge⸗ 
gaſlli en Freuden vorüber, daß der Ausſtellungspark bereits feine 
chen Pforten geſchloſſen und es auch bei Kroll ſchon öde 
iſt. Das ſind für den Berliner ſtets die untrüglichen 
N chen des nahenden Herbſtes und offiziellen Schluſſes der 
frei n taifon. Das Leben zieht ſich daher gemach aus der 
auf Natur wieder in den engeren Bezirk der menſchlichen Ber 
t 
— beginnen ihre letzten Gäſte zu den heimathlichen Penaten 
zuſenden. Ueberall erblickt man „zurückgekommene Exiſten⸗ 
Mad von allen Himmelsrichtungen treffen ſie ein, von Sylt, 
Oafein? oder Interlaken, von Saßnitz, Schreiberhau oder 
wür r Ja, wenn nur alles erſt wieder im alten Geleife 
wiede denn fie überlaufen einen förmlich mit der Frage: „Auch 
i da, Beſter, wo waren Sie doch gleich dieſen Sommer?“ 
we eine erfreuliche, theilnahmsvolle Frage für jeden, der 
ſchlagtene acht Tage verreiſt war, aber auch eine ebenſo ent⸗ 
ar e Frage für jeden anderen, der, wie z. B. mein Freund 
Falte diesmal zu den „Zuhauſegebliebenen“ gehört. Denn eine 
ache iſt jede Sommerſaiſon, in der man das ſchreckliche Ver⸗ 
7 begangen, ſich die modiſche Sommerreiſe zu verſagen. 
Verf Freund Karl ſieht das jetzt vollſtändig ein, und hat mir 
tert, fih keinen künftigen Sommer wieder dermaßen am 
wen Ton und der böſen „Geſellſchaft“ zu verfündigen, denn 
dach trafe, die er dafür leidet, iſt ſchlimmer, als er fie fi ge⸗ 
in b Wie ein Dieb muß er ſcheuen Blickes umherſchleichen, 
la länbiger Furcht, von neugierigen oder ſchadenfrohen Bes 
teile en erwiſcht und durch höhniſche Fragen nach feiner Sommers 
Lortu gedemüthigt zu werden. Schon Ende Mai begann die 
ſötet k. „Wo werden Sie diesmal ihren Sommer verbringen?“ 
weden gütige Frager zur Linken. „Werden Sie dies Jahr 
len nach Heringsdorf gehen?“ examinirten holde Frag: 
mei rinnen zur Rechten. O, es war zum Verzweifeln. „Gewiß, 
e Gnädige, gewiß an die See oder in's Gebirge, ſobald nur 
lrlaub eingetroffen“, war die Antwort, die ich meinen 
Hellus ige vierzig Mal habe geben hören, und um deren Er⸗ 
ſich du ich ihn vierzig andere Mal durch geſchicktes Retiriren 
und rücken ſah. Aber niemand kann ſeinem Schickſal entrinnen, 
gan as war es zweifellos, gerade bei dem vorſichtigſten Aus⸗ 
ind von den läſtigſten Fragern ertappt zu werden. „Noch 
nein hier, Beſter. Wie? Noch immer?“ — „Mein Urlaub, 
Urlaub, in vierzehn Tagen aber, denke ich, ift er ſicher da.“ 
ein den vierzehn Tagen wurden vierzehn Wochen, in denen 
Keller arl endlich etwas Ruhe hatte vor feinen läſtigen Frag⸗ 
5 N, die nun alle in ihren Seebädern oder Bergen ſaßen. 
ia dieſe Ruhe war doch nur äußerlich, denn tief innen ſchlug 
lic, zu Gewiſſen, das böſe Gewiſſen des begangenen geſellſchaſt⸗ 
Barfı tevels, Er hatte Berlin, das „im Sommer unerträgliche 
do den ganzen Sommer nicht verlaſſen! Nicht verlaſſen? 
Un 85 verlaſſen mit der Stadtbahn, verlaſſen mit der Pferde⸗ 
Sinn ampfſtraßenbahn, aber nicht verlaſſen im geſellſchaftlichen 
teuren verlaſſen zu einer Modereiſe, auf der man ſich für fein 
i 85 Geld die große Annehmlichkeit erkaufen kann, wochenlang 
iur, Inden, feuchten Gaſthofsbetten zur Nacht kein Auge ſchließen 
Speſſenen und alle Tage an fremden Tiſchen ſich über ſchlechte 
gut Jin und unverſchämte Rechnungen erboſen zu dürfen. Wie 
Wiahle te es mein Karl dagegen in ſeinen behaglichen Berliner 
ehe Drei Schritte um die Ede, und er war im herrlichſten 
Sehen im ſaftigſten Grün des Viktoriaparkes, der neueſten 
Ihm swürdigkeit Berlins, die den weitberühmten Kreuzberg 
zehn Der Nachmittag kam — eine kurze Fahrt für nur 
aber Pfennig und Karl „badete See“, zwar nicht in Herings-, 
warm doch in Wilmersdorf oder Halenſee. Der nächſtfolgende 
meri 0 ommertag fand ihn auf weichem Moospfühl am träu⸗ 
mürtiſche Grunewaldſee, lang ausgeſtreckt unter einem alten 
der chen Baumrieſen, und Lunge, Luftröhre und Kinnbacken 
Ohne yeoltbuenden Beſchäftigung des Luftſchnappens widmend, 
beza lerfür auch nur einen Pfennig Kurtaxe an irgend jemand 
vergnlt zu müſſen. Ein anderer Tag ſah ihn hinwiederum ſtill⸗ 
bei dent die Bilderſäle der Ausſtellung durchwandern, und dann 
fluteten Klängen zweier Kapellen in den Anlagen des lichtdurch⸗ 
vorneh arkes, welche ſeiner Phantaſie die Kurpromenade des 
töfttig fen Weltbades täuſchend erſetzten, dem Genuſſe eines 
N Bierſprudels fröhnen, wie ihn die Thermen feines Kur: 


ortes 
8 zuweiſen haben dürften. 
dee Karl wurde ordentlich warm und weich, als er mir 


u N Freuden feiner Berliner Sommerfriſche erzählte, und 
Rührun e ſomit nicht umhin, in einer Art herbſtlicher Moll⸗ 
ihm mein, ihm bewegt die Hand zu drücken. Aber, was nützt 
niger 5 Theilnahme, wenn jetzt jeder neue Tag die alten Pei⸗ 

leder zurückführt, und Karl bei ſeiner Kurzſichtigkeit na⸗ 
Er pe ' ider Willen allen Fragſtellern direkt in den Weg läuft? 
gema 


nit female fo ſchnell entweichen, daß er nicht auf die ver⸗ 


nicht 
furt e darf die Seelenruhe guter Chriſten nicht durch das 
doch fo 155 Geſtändniß gefährden, daß er jetzt, wo das Reiſen 
feiner S ig und ein Mann von Stand in der Geſellſchaft von 
mer (Metreife köſtliche Witze erzählen muß, den ganzen 
N Berlin geblieben! Endlich hatte es doch einer er⸗ 


Soll ich weiter ſchreiben? Man wird mir nicht glauben. 


fahren und ſtellte ihn mitleidsvoll mit der Frage: „Sie waren 
dieſen Sommer wirklich nirgends?“ 

„Nirgends außer in Berlin.“ 

„Sie Aermſter, was müſſen Sie gelitten haben. Nur in 
Berlin, in dieſer Stickluft?“ und er ruft es dem nächſten Be— 
kannten zu: „Denken Sie nur, der arme X., nein, es iſt uner— 
hört, er war — nirgends!“ 


Mannigfaltiges. 

(70. Geburtstag.) Geh. Hofrath Dr. v. Gottſchall 
in Leipzig, der vielſeitige Schriftſteller, feiert am Sonnabend 
ſeinen 70. Geburtstag. Gottſchall wurde 1877 durch Kaiſer 
Wilhelm in den erblichen Adelsſtand erhoben, hauptſächlich wegen 
ſeiner unter dem Titel „Janus“ erſchienenen Kriegslieder zum 
franzöſiſchen Feldzuge und ſeines Romans „Im Banne des 
Schwarzen Adlers.“ Der Jubilar, dem zu ſeinem Geburtstage 
die verſchiedenſten Ovationen zugedacht ſind, erfreut ſich voller 
Körper⸗ und Geiſtesfriſche. Das Stadttheater bringt zu ſeinem 
Ehrentage ſein neueſtes Drama „Gutenberg“ zur erſten Auf— 
führung. 

(Eine heitere Epiſode) aus dem letzten Manöver⸗ 
tag bei Ludwigsburg theilt der Stuttgarter „Beobachter“ mit: 
Beim „Kaiſerſtein“ auf dem Römerhügel, Ludwigsburger Ge— 
markung, da, wo vorſchriftsmäßig das Manöver ſein Ende finden 
ſollte und die Kritik ſtattfand, hatte der Ludwigsburger Gemeinde: 
rath mit dem Oberbürgermeiſter v. Abel an der Spitze ſich feier: 
lichſt neben einem weißgedeckten Tiſchchen poſtirt. Nach der 
großen Tages- und Gefechtshitze ſollte dem Kaiſer und dem König 
neben einigen Begrüßungsworten eine kleine Erfriſchung gereicht 
werden. Um 12½ Uhr erſcholl das Signal: das Ganze Halt, 
und bald darauf der Offiziersruf. Die Kritik des Kaiſers zog 
ſich etwas in die Länge. Endlich kam Bewegung in die Maſſe 
der Zuſchauer. Hochrufe bekundeten, daß der Kaiſer nahe. Der 
Ludwigsburger Oberbürgermeiſter zupft fi die Kravatte zu: 
recht, die Gemeinderaths⸗Mitglieder ſtreicheln ihre Weſten und 
weißen Glacòhandſchuhe. Der Kaiſer naht; der Oberbürgermeiſter 
probirt ſeine Stimme mit einem leichten Räuſpern. Champagner⸗ 
pfropfen knallen, das Publikum ruft Hoch; da plötzlich wird der 
Kaiſer der Frühſtücksveranſtaltung und der harrenden Fräcke an⸗ 
ſichtig, er biegt raſch ab und reitet querfel dein, von allen feinen 
Begleitern umringt. Das zahlreich verſammelte Publikum bricht 
in ſchallendes Gelächter aus, in das endlich auch die zuerſt ver⸗ 
blüfft dreinſchauende Ludwigsburger Deputation einſtimmt. Und 
als dann bald darauf die Herren Offiziere erhitzt und vor Durſt 
lechzend zum appetitlichen Tiſchchen kommen, vermeinen ſie, es ſei 
eine ambulante Wirthſchaft, und trinken von dem perlenden 
Champagner, bis ſie von den ſchwarzen Fräcken erfahren, daß 
letztere eigentlich keine Kellner, ſondern Ludwigsburger Stadt⸗ 
räthe ſeien und daß der improviſirte Champagnerſchank auch keine 
öffentliche Wirthſchaft, ſondern der Frühſtückstiſch der Stadt 
Ludwigsburg für den kaiſerlichen Gaſt ſei. 

Eine brave That) iſt dem Kapitän Schäning aus 
Wuſtrow i. M. gelungen. 
Barkſchiffes „Eſte“ von Quenstown nach Zaandam gewahrte der 
Schiffer auf hoher See ein Boot, in dem ſich nur eine Perſon 
befand. Die Bark ſegelte an das Boot heran und nahm nach 
vieler Mühe deſſen Inſaſſen, der ſich in ſehr erſchöpftem Zu⸗ 
ſtande befand, an Bord. Der Mann erzählte, daß er der einzig 
Ueberlebende von der Beſatzung des deutſchen Gaffelſchooners 
„Hanſa“, Kapitän Schmidt, ſei. Der Schooner ſei Tags zuvor 
bei heftigem Sturm gekentert, wobei die übrige Beſatzung den 
Tod in den Wellen gefunden habe. Der Gerettete iſt der Mas 
troſe John Johanſen aus Liverpool. Der Schooner „Hanſa“, 
welcher im Jahre 1877 erbaut wurde, befand ſich auf der Reiſe 
von Falmouth nach Cork. g 

(Stenographie im Jahre 1459.) In der Vorrede 
zu einem Buche, welches von den Diakonen der Genfer Kirche 
im Jahre 1567 veröffentlicht worden, befindet ſich folgende Stelle: 
„Der verſtorbene Dennis Raguenſei, ein Flüchtling, beſchäftigte 
ſich ſeit dem Jahre 1549 damit, die Predigten, welche Calvin 
hielt, Wort für Wort nachzuſchreiben. Er that dies mit einer 
ſolchen Schnelligkeit und Kunſt, indem er von gewiſſen Noten und 
Zeichen Gebrauch machte, daß ihm auch nicht ein Wort entging 
u. ſ. w.“ Es wird nun gefragt, ob ſchon ein früheres Beiſpiel 
von wörtlicher ſtenographiſcher Berichterſtattung bekannt iſt. 

(Neue Gigerlmoden.) Sie ſterben nicht aus, die 
Glückſeligen, die da weder ſäen noch ernten und deren frucht⸗ 
barer Geiſtesacker trotzdem nicht aufhört, die lieblichſten Blüthen 
zu treiben. Was der Natur in ihrer vielfarbigſten Herbſtes⸗ 
pracht nicht gelingt, der üppigen Phantaſie unſerer Gigerl iſt 
Nichts unmöglich. Mit einem leichten Stirnrunzeln — und ſie 
haben ja, nach Wippchen, die Stirn, ſie zu runzeln — laſſen 
ſie ein Hütchen in den Nacken ſinken, deſſen glänzend ſchwarz 
gelockter Kopf auf einer glorioſen, ſemmelblonden Strohkrämpe 
ſitzt. Gebannt bleibt der Fuß des Wanderes vor dieſem Wun⸗ 
der modernſten Geſchmacks; die ungeheuerliche Tragweite der 
ſchwarzgelben Kombination beginnt bereits in dem politiſch wenig 
geſchulten Kopf des ſtaunenden Beſchauers allerlei Unheil anzu⸗ 
richten, da erhebt ſich zum Glück das unter dem Wunderhut 
auf einer Bank ruhende Geſchöpf, erhebt ſich zollweiſe, ruckweiſe, — 
das iſt modernſte Diſtinktion — und wandelt ſinnend mit klaſſi⸗ 
ſcher Beinbewegung, wie die weiland Rinder des ſeligen Homer 
auf einen Haufen bunter, ein wenig mißfarbener Lappen zu, 
welche auf einer nicht fern ſtehenden Bank vergeſſen zu ſein 
ſcheinen. Doch — o Wunder, das Bündel erhebt ſich zollweiſe, 
ruckweiſe dem Ankömmling entgegen und entwirrt fich ſchließlich 
als zwei, drei, vier wirkliche, veritable Mannesbilder, deren je⸗ 
des mit einem gedehnten o—ah— das andere begrüßt. 1 

er 
meine Augen haben es doch geſehen, ich habe die alten Plata⸗ 
nen der Promenade in der Wilhelmſtraße mit taſten den Fingern 
berührt und mich verſichert, daß ich wache. Und ſo ſtanden ſie 
auch wirklich da, die admirablen Jünglinge, oben die Gleichen 
wie unten, d. h. der ſchwarz⸗gelbe Lackhut korreſpondirte glän⸗ 
zend mit den langſchnäbeligen ſchwarzen Lackſchuhen, über welchen 
ſich gelbe Fußmanſchetten kokett in die aufgekrempelten Beinklei⸗ 


Auf der Reiſe des von ihm geführten 


der flüchteten. Und zwiſchen oben und unten — hm! man 
wird es wieder nicht glauben — ſah es etwas bunt aus, herbſt— 
lich; hm! Sie verſtehen? Sie kennen das verteufelte Wort Mimikry? 
dem Zoologen dürfte es hier einfallen. Die Herren offenbaren 
thatſächlich ein natürliches Anpaſſungsvermögen; das Roſa, Braun, 
Violett harmonirt außerordentlich glücklich mit dem bunten Kleid des 
herbſtlichen Parkes. Aus tiefausgeſchnittener Weſte ſteigt ein 
brettſteifes, dunkelroſa Stärkehemd, dem ohne jede kravattenartige 
Vermittelung ein hoher weißleinener Stehkragen die Krönung giebt, 
während ein heliotropfarbenes Thränentüchlein melancholiſch aus 
der Bruſttaſche des roßhaargepanzerten Gehrockes zipfelt. Das 
Idealbild einer Mannesbruſt. Unterhalb der Rockärmel leitet 
ein etwa handbreiter dunkelroſa Schein in genialer Farbenfolge 
auf braune Handſchuhe über, deren Fülle, quantitativ betrachtet, 
zu keiner zarteren Betrachtung Anlaß giebt. Prächtige Kerle, 
dieſe Ganzmodernen! 

(Die Unterſuchung über den Dynamitan⸗ 
ſchlag in Barcelona) ſchreitet raſch fort. Der Attentäter 
Paulino Payas verweigert die Angabe der Mitſchuldigen und 
erklärt, der Anſchlag in Barcelona ſei die Antwort der anar— 
chiſtiſchen Partei auf die Hinrichtungen in eres. Papyas ſtellt 
weitere Dynamitanſchläge in Ausſicht. Die Zahl der durch das 
Attentat ſchwer Verwundeten iſt nunmehr ermittelt; ſie beträgt 16. 
General Molins liegt in den letzten Zügen. Die Leichenfeier 
für die beiden Getödteten fand am Dienſtag in Barcelona unter 
Theilnahme einer vieltauſendköpfigen Volksmenge ſtatt. Marſchall 
Martinez Campos befand ſich an der Spitze des Zuges. Im 
Laufe des vorgeſtrigen Tages wurden 48 Mitglieder der anar— 
chiſtiſchen Partei verhaftet. 

Zur Bergarbeiter bewegung.) In dem Kohlen⸗ 
becken Lüttich hat ſich die Lage heute gebeſſert. In dem ganzen 
Becken, wo noch etwa 500 Arbeiter ausſtändig ſind, herrſcht voll⸗ 
kommene Ruhe. — In mehreren Kohlengruben des Kohlenreviers 
Charleroi iſt die Belegſchaft heute früh nicht angefahren. Die 
Zahl der Ausſtändigen wird auf 1700 geſchätzt. — Im fran⸗ 
zöſiſchen Norddepartement iſt der Ausſtand im Abnehmen be: 
griffen. Man giebt ſich der Hoffnung hin, daß die Arbeit in 
einigen Tagen wieder aufgenommen werden wird. 

(Todesfall.) Im Alter von 97 Jahren ſtarb am 
Sonnabend in Bath (engl. Grafſchaft Somerſet) der Kapitän 
Gammel, der noch die ſpaniſchen Kriege unter Wellington 
mitgemacht hat. Er ſoll der letzte Ueberlebende jener Kriegszeit 
geweſen ſein. 

(Der eiſerne Rieſenthur m), der im Parke zu 
Chembeley in der Nähe von London gebaut wird, dürfte in 
kurzer Zeit fertig geſtellt werden. Die erſte Anregung zum Bau 
dieſes gigantiſchen Thurmes, der auf den Eiffelthurm ganz gering⸗ 
ſchätzig herabſehen dürfte, verdankt man Herrn Edward Maltin. 
Der Chembeleythurm iſt 175 Fuß höher als der Eiffelthurm. 
Er wird drei Rampen haben, die 150, 500 und 950 Fuß vom 
Erdboden entfernt ſein werden. Da er nur 7500 t wiegen 
wird, iſt er bemerkenswerth leichter als der Eiffelthurm. Trotz⸗ 
dem wird er nach der Anſicht des Ingenieur Baker, des Erbauers 
= berühmten Forthbrücke in Schottland, vollſtändig feſt gebaut 
ein. > 

(Die Größe der Zaren.) In der alten Kathedrale 
zu Roeskilde in Dänemark iſt eine Säule zu ſehen, an der ver⸗ 
ſchiedene Souveräne, darunter auch zwei Zaren ſich gemeſſen 
haben. Die betreffenden Ziffern ihrer Größe ſind an der Säule 
eingetragen. So iſt daſelbſt verzeichnet, daß Peter der Große 
ſich gemeſſen hat; ſeine Größe betrug 80 däniſche Zoll, das ſind 
2,05 Meter. Das iſt eine anſtändige Größe. Größer oder viel⸗ 
mehr länger als er war nur König Chriſtian I. von Dänemark, 
der 2 Meter 14 Centimeter hatte. Der jetzige Zar Alexander 
III. hat 71 däniſche Zoll, das ſind 1 Meter und 86 Centimeter. 
Man kann ihn alſo auch unter die großen Männer zählen. Er 
übertrifft um 5 Centimeter den König Chriſtian IX. von Däne⸗ 
mark und um 10 Centimeter den König Georg von Griechen— 
land. Und doch kann weder ſein Schwiegervater, der 1 Meter 
81 Centimeter mißt, noch der König von Griechenland, deſſen 
Höhe 1 Meter 76 Centimeter beträgt, zu den Kleinen gerechnet 
werden. 

(Entdeckung einer verſchütteten Stadt.) Eine 
in Paris vorliegende Meldung beſagt: In Theriko bei Laurion 
wurde eine verſchüttete Stadt mit gut erhaltenen Häuſern, 
Mauern und Straßen aufgefunden. Die Entdeckung erregt allge: 
meines Aufſehen. f 

(Die Taſchenuhr.) Ein „Wiſſender“ fragt in einer 
Geſellſchaft: „Meine Herren, welche Art von Ziffern befindet ſich 
auf Ihrer Uhr?“ Männiglich wird jeder hierauf ſeine Uhr aus 
der Taſche ziehen und nach geſchehener Prüfung erklären: „römi⸗ 
ſche.“ „Schön“, fragt der Wiſſende weiter, „wer von Ihnen 
kann mir, ohne noch einmal auf ſeine Uhr zu ſehen, die auf ihr 
befindliche Vier nachzeichnen?“ Und lächelnd werden mindeſtens 
90 von Hundert eine IV niederſchreiben. Nun iſt aber die Vier 
auf dem Zifferblatt infolge einer ſeltſamen Gewohnheit jo: III 
geſtaltet. Nicht ganz ſo ſicher iſt der Erfolg einer anderen Frage: 
„Können Sie die Sechs Ihrer Uhr nachzeichnen?“ Wobei zu 
beachten, daß alle mit Sekundenzeigern verſehenen Uhren die 
Ziffer Sechs überhaupt nicht haben. 


— — -— —— — — — — 
Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Seidenstoff-Fabrik. Adolf Grieder & Cie. in Zürich 
versend. porto- u. zollfrei zu wirkl. Fahrikpreis. schwarze, weisse u. farb, 
Seidenstoffe jeder Art von 70 Pf. bis Mk. 15 per mötre. Muster franko. 
Welche Farben wünschen Sie bemustert ? Beste Bezugsquelle f. Private. 
Foulards-Seidenstoffe. 


aan 270 1 EB Ta ff ñ f Tome ana NE Ta 
Gebraunfer 
Jara-Kafee 
in Preislagen von M. 1,70—2,10 pr. ½ Kilo erfreut sich infolge seiner 
anerkannten Vorzüge „feines Aroma, absolute Reinheit 
ehe Ergiebigkeit" dauernd der Gunst des consumirenden 
ikums, \ 


Die Niederlage für Thorn befindet sich bei Hugo Olaans. 


* 


Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Verwaltung iſt 
eine Polizeiſergeantenſtelle ſofort zu 
beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 1200 Mark 
und ſteigt in Perioden von 5 Jahren um 
je 100 Mark bis 1500 Mark. Außerdem 
werden pro Jahr 100 Mark Kleidergelder 
gezahlt. Die Militärdienſtzeit wird bei der 
Penſionirung voll angerechnet. Kenntniß 
der polniſchen Sprache erwünſcht. Bewerber 
muß ſicher ſchreiben und einen Bericht ab⸗ 
faſſen können. ; 

Militäranwärter, welche ſich bewerben 
wollen, haben die erforderlichen Atteſte nebſt 
einem Geſundheitsatteſt mittels ſelbſtgeſchrie⸗ 
benen Bewerbungsſchreibens bei uns ein⸗ 
zureichen. 

Bewerbungen werden bis zum 5. Ok- 
tober d. J. entgegengenommen. 

Thorn den 22. September 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die beim hieſigen Brückenbau nicht mehr 
verwendbaren Baugeräthe und Materialien, 
Hölzer, altes Tauwerk und circa 5000 kg 
altes Eiſen ſollen am 10. Oktober vormit⸗ 
tags 9 Uhr am linken Weichſelufer öffentlich 
gegen gleich baare Bezahlung verſteigert 
werden. Verkaufsbedingungen werden vor 
der Verſteigerung bekannt gemacht und 
können nebſt einer . eee 
zu verkaufenden Stücke vorher im hieſigen 
Dienſtgebäude eingeſehen oder gegen Ein⸗ 
ſendung von 50 Pfennigen poſtfrei bezogen 
werden. 

Fordon den 20. September 1893. 
Der Eiſenbahnbau- u. Betriebs- 
N 4 
Inſpektor. 

Matthes. 


Allgemeine Ortskraukenkaſſe Thorn. 
Ordentliche 


General-Verſammlung. 


Die Mitglieder der General-Verſammlung 
der Kaſſe lade ich zur Sitzung auf 
Sonntag den 1. Oktober 1893 

vormittags 11 Uhr 
in den Faal von Nicolai, Mauerſtr. 62 
hierdurch ergebenſt ein. 
Tagesordnung iſt: 
1; Zu der Jahresrechnung pro 
1 8 0 


2. Erſatzwahl für den Vorſtand. 
3. Beſchlußnahme über die in der Ver⸗ 
fügung des Magiſtrats Thorn vom 
28. Juni cr. bezeichnete Angelegen— 
heit betreffend das Verhalten der 
Kaſſe beim Angebot von Theilbeitrags⸗ 
zahlungen durch die Arbeitgeber. 
Mit Rückſicht auf die Wichtigkeit der 
Tagesordnung wird um pünktliches und 
vollzähliges Erſcheinen erſucht. 
Der ſtellvertretende Vorſitzende. 


Kindermilch, 


fterilifirt, pro Flaſche 9 Pf., rohe 

ilch pro giter 20 Pf., frei ins Haus. 
Außerdem find Flaſchen mit fterilifirter 
Milch ſtets bei Herrn Väckermeiſter 
Szozepanski, Gerechteſtraße 6 und Herrn 
. Oterski, Brombergerſtraße zu 
aben. 


Casimir Walter, Mocker. 


R 500 Rreuzlotterie. Hauptgewinne: 
50000, 20000, 15000 und 0000 Mk. 
baare Geldgewinne. Ziehung am 25. Oktober. 
Original⸗Loſe a 3 Mk. 50 Pfg.; außerdem 
Antheil⸗Loſe A 10 Pig., 11 Stück in fortirten 
Nummern 1 Mk. 

old- und Hilberlotterie zu Nlaſſow. 

Hauptgewinn: 50000 Mk., in baar 
mit 45000 Mk. zahlbar. Ziehung am 
21. Oktober. Loſe & 1 Mk. 10 Pfg. em⸗ 


pfiehlt das Lotterie-Comtoir von 
Ernst Wittenberg, 
Seglerſtr. 30. 


änsefedern, 
wie fie von der Gans kommen, mit 
den ganzen Daunen, habe ich abzu⸗ 
geben und verſende Poſtpackete, ent⸗ 
haltend 

9 Pfund netto à Mk. 1,40 per Pfund, 
dieſelbe Qualität ſortirt (ohne Steife) 

mit Mk. 1,75 per Pfund 

egen Nachnahme oder vorherige Ein: 
8 des Betrages. ür klare 
und nehme was 


Waare garantire 
nicht gefällt zurück. a 
Rudolf Müller, Stolb i. 


Rothe Kreuz-Lotterie. 


Hauptgewinn: Mark 50,000, 20,000 
baares Geld; Ziehung am 25. Oktober cr. 
Hierzu empfehle ich Original⸗Loſe a Mark 
3,50 und die ſehr beliebt gewordenen 10 Pfg. ⸗ 
Loſe (11 Stück mit verſchiedenen Nummern 
für 1 Mark.) 

Gold: und Silber⸗Lotterie zu Maſſow; 
Hauptgewinn Mark 50,000; Ziehung am 
20. Oktober er; Loſe hierzu & Mark 1,10. 
Die Hauptagentur: Oskar Drawert, 
Altſtädt. Markt. 


ommern. 


Gentralfener-Doppelflinten 
von 27200 Mk., Büchſen, Teſchings, 
Revolver ꝛc. äußerſt billig 


Ewald Peting, Strobandſtr. 12. 


Georg Voss, Thorn, 
Weingrosshandlung, 


empfiehlt ihr Lager 
reingehaltener Bordeaux, Rhein-, Mosel- und Ungarweine, 
Champagner, Rum, Cognac und Arrac. 


„ Künstliche Zähne. 
XN  Shmerzlojes Zahnziehen. 


Gold- u. Porzellain- N 
Zahnfüllunge n. 8 
£ 175 


H. Schneider, 


Thorn, Breitestrasse 27. 


4 Elisabethstrasse 4 neben Frohwerk. 


Das Lager beſteht noch aus 


Kutz, Weiß: und Wollwaaren, Hüten etc. 


Eine Partie ff. wollener Strümpfe zu hier noch nicht dageweſenen billigen Preiſen. 
(Schaufenſter beachten) !! Tiſchtücher, Stück 90, 120 und 160 Pf. Servietten. Slück 25, 
30 und 40 Pf. Handtücher, Stück 25, 30, 40 und 50 Pf. Paradehandtücher, 50—80 Pf. 
Flanell, Meter 45—60 Pf., (Fabrikpreis 70 Pf.) Echter Seidenſammet, Meter 2,25 Mk., 
(Fabrikpreis 3,25 Mk.) Große ſchwarzſeidene Kravatten von 10 Pf. an. 5 Dutzend 
Wäſcheknöpfe für 10 Pf. Puppen von 10 Pf. an. Schürzen von 20 Pf. an. 


Damenmäntel (kleiner Vorrath), 3,50 Mk. Stück. 

4 Eliſabethſtraße 4 im Konkurs -Ausverkaufe. 
— p 
Alle Arten Zimmer- und Fest-Saaldekorationen werden 
geschmackvoll ausgeführt. 


Möbel-Magazin. 
Complette Wohnungs- 


Einrichtungen. ve. 
ed 
Le N. \ 
IV. Io 


Tapezier 
und Dekorateur. 


Neuheiten in Möbelſtoffen, Plüſchen, 


Portieren und Teppichen. 
pvmsüjnn . anuaingaaa nat aun 
uaſiubaun uaudaug) BE uagaaaı ſpnv 


zu 


Reparaturen wie Umpolſterungen an Polſtermöbeln werden 
gutt und billig hergeſtellt. 
II UI UI UT EI UI EI I UI v . 


Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 


Wong, im Soolbad Inowrazlaw. Wu 


Einrichtungen. ler Art, Fol ze Be 10 
Ar 1 aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Für Nervenleiden Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 


ist wit Webstoff überzogen und in Folge dessen v 


Waschlohn eines leinenen. 


Vorräthig in Thorn bei: 


F. Menzel, Max Braun. 


Corſets 
neueſt. Mode 
in größter 


Hiermit die ergebenſte Anzeige, daß 
ich hierſelbſt Marien: und Bäckerſtr.⸗Ecke 
Nr. 13/26 ein 


Auswahl, 
| Volksaumalts⸗Burrau 
nach ſanitären verbunden mit einer Haupt⸗Agentur der 
Vorſchriften Lebensverſicherungs⸗ Geſellſchaft „Deutſch⸗ 
Nähr⸗ u land“, mit dem heutigen Tage eröffnet 
u m ſtan d s⸗ habe und bitte, mich mit Auſträgen, deren 
Corſets, prompteſte Erledigung ich zuſichere, beehren 
eſtrickte zu wollen. . 
9 Schriftſtücke aller Art, in deutſcher, 
Corſets polniſcher und ruſſiſcher Sprache, werden 


und jederzeit beſtens angefertigt. 
Corſetſchaner Sprechſtunden: Vorm. von 8—1 Uhr. 
empfehlen Nachm. von 3—6 Uhr. 


, me mnragg peammkineae 
J. Angowski, Thorn, 


Dolmetſcher und Translateur der 
ruſſiſchen Sprache 

Schuhmachermeiſter, Culmerſtraße 15. und ruſſiſcher Sprachlehrer. 

Billigſte Bezugsquelle e 

für ſümmtliche Schuhwaaren. 


Beſtellungen, ſowie Reparaturen 
werden dauerhaft, ſchnell und billig 
ausgeführt. 

Herrschaftl. Wohnungen 
Bromborger Vorſtadt zu vermiethen. Deuter. 


3 Jämmtliche 
Böttcherarbeiten 
werden dauerhaft und ſchnell 

ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 
Kloakeimer ſtets vorräthig. 


Manscheffen und Vorhemden. 


Jeder Kragen kann eine Woche getragen 
werden, wird nach dem Gebrauch weggeworfen und kostet kaum das | 


| Nähmaschinen! 


. 


<g Spiller habe ich ein 
4 


4 
4 
A 


— 24444444444(444444444444 
4 Mellin- und Thalſtraßenecke 81, im Haufe des Herrn Carl 


Kolonial-, Wein: u. Schankgeſchäft 


. eröffnet und empfehle daſſelbe der Gunſt des geehrten Publikums. 
Thorn den 27. September 1893. 


Oskar Raasch., 
LN 


4 


Hohachtungsvoll 


Er" 
— 


Ferner 


— 


Atelier für Photographie 
A. achs 
Bromberger Vorſtadt, 


Schulſtraſſe Nr. 7, 
liefert Photographien jeder Art, ſowie 


Portraits in Kreidezeichnung, 


in vorzüglichſter Ausführung, 
nel — billigſt. 
Aufnahme nach außerhalb auf Beſtellung 
ohne Preiserhöhung. 


Bei allen Aufträgen wird der verauslagte 
Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerſtattet. 


Photographiſches Atelier. 


Kruse & Carstensen, 


Schloßſtraße 14 E 


vis-à-vis dem Schützengarten. 


n N 4 
n 


Wäsche 


on Leinenwäsche 


r 


30 % 
billiger als die Konkurrenz, da weder 
reiſen laſſe, noch Agenten halte. 
Hocharmige Finger unter Z jähriger 
Garantie, frei Haus und Unterricht für nur 


60 Mk. 


Maschine Vogel, Vibraiting Shuttle, 


Ringschiffohen Whelor & Wilson 
zu den billigiten Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Waſchmaſchinen mit Zinkeinlage 


von 45 Mk. an. 
Prima Wringer 36 em 18 Mk. ag 
Wäschemangelmaschinen 
von 50 Mk. an. 

Meine ſämmtlich führenden hauswirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen haben in dieſem Jahre 
in der Gewerbeausſtellung zu Magdeburg 
(Louiſenpark) die goldene Medaille er⸗ 


ene id. Landsberger, 
Coppernikusſtr. 22. 


Ein möbl. Vorder-Zimmer 
zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Neit-Ius yt 


M. Palm. 
Zu den jetzt beginnenden Reitkurſen 


nehme noch Anmeldungen entgegen. 
RER 


Zum Spazieren-Reiten 


ſtehen gut gerittene Pferde für jedes Gewicht zur Verfügung. 


A RR: REEL 
NINE SENSE ee, 


Ziehnng am 25., 26., 27. Oktober er. 
auptgewinne in Baar 


H 3 
50000, 20 000, 15000, 10000 ete. Mk., E 


sum 170 000 Mark. 


bose a 3 M., 1,75 M., . I M. Porto u. Liste 30 Pf. Einschr. 20 Pf. extra. 


empfehlen zur Gold- U. Silber-Lotterie (Massow). 


Jeder Gewinn mit 90 % baar zahlbar. — Ziehung 20. u. 21. Oktober or. 
MS” Gewinne i. W. 259000 Mark. “my 
lose a IM, II stück 10 M. Porto u. Liste 20 Pf. Einschr. 20 Pf, extra. 


Neubauer & Rendelmann, 


BERLIN W., Friedrichstr. 198. 
"Felegr.-Adr.: Millionenhaus. | 


Neustrelitz, 


85 1 2 
AISAISATSSIST SS 
III * 


Zur Herbſt. und Ball-Saiſon. 


Anfertigung von 0 
Strassen-, Haus- und 
Ball-Toiletten, 


ſowie von Pelzbezügen, Damen⸗ und 
Kindermänteln zu bish. mäßigen 
und feſten Preiſen im 
Atelier für Damenkonfektion, 
Thorn, Strobandſtr. 16., 1. 1 


H. Stefanska. 


Ausführung ſtreng modern; ſorgfältig 
und ſchnell. N 


DR eeller Cigarren. A usver 
Nur noch bis zum 30. d. Mid 
Am Lager befinden ſich noch folgende ſehi 
preiswerthe Marken: 
Perla Mexicana fr. 12,00 jetzt 7,50 Mk.] 
Nana fr. 10,00 jetzt 7,00 „ 
Charles Dickens , fr. 9,00 jetzt 6,50 „ 
Joſé Caballeros, fr. 8,00 jetzt 5,25 „ 
6,00 jetzt 4,50 „ 
5,75 jetzt 4,25 „ 
5,50 jetzt 4,00 „ 
5,50 jetzt 4,00 „ 
ort; Heu raeen r. 4,50 jetzt 3.00 „ 
Die Ladeneinrichtung verkaufe billig 


I. C. Fenske, Breiteſtr. 9. 


0 
) 


x 


Ä 


sro 100 Stack 


C. Preiss, Breiteſtr. Rr. 32. 


Goldene Hane en von 36-400 Mark 


5 amen⸗Uhren „ 24—150 „ 
Silberne e „ 12— 60 „ 
5 amen⸗Uhren „ 15— 30 „ 
Nickel⸗U hren „ 4— 15 u 
Reelle Werkstktte für Uhren- Reparaturen und Musikwerke 
aller Art. 


Sean 0 
Bürſten- u. Piu ſelfabrik 


P. Blasejewski. 


s Empfehle mein 


Lager in 
Roßhaarbeſen, 
Korft- und 
Piafawabelen, 
Handfeger, 
Schrobber, 
Scheuerbürſten, 
| Bohnerbürſten, 
Teppichbeſen, Teppichhandfeger, Kardätſchen, 
Wichsbürſten, Kleiderbürſten, Möbelbürſten, 
Möbelklopfer. 

Kobf⸗, Haar-, Zahn: und Nagel 
bürſten, Kümme in Büffelhorn, Elfen 
bein, Schildpatt und Horn zu den 
billigiten Preiſen Gerberstr. 35. 
„jj ͤ AA AAA en 


Zur Abholung vonGüter 


zum und vom Bahnhof empfiehlt ſich 
Spediteur W. Boetteher⸗ 
Inhaber: Paul Meyer, 
Brückenſtraße 5. 
Ein möblirtes Zimmer EU 


n. Burfchengel. vom 1. 9. z. v. Breiteſtr. 8 
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